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Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonnementspreis : Ins Haus, durch Träger zugestellt, monatlich
75 Pf . , vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
abgeholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2,IvMk.,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteIjährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128 . — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—Vsl Uhr.
Redaktionsschluß: % 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Jnserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate müffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm . , aufgegeben sein .
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends V- 7 Uhr .

Druck und Verlag .
Buchdruckerei Geck u. Co., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil, Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb ,
Residenz , Kommunales , Neues v .Tage , Feuilleton u .Unterh.-Beil. : A . Weihmann ,
Gewerkschaft ! ., Chronik. Genossenschaft !., Soz .Rundschau : H. Kabel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

lüilbelmTT. und Metrgennei5terZ «ng.
(Auch ein Beitrag zum persönlichen Regiment .)

„Gefreiter Jung ! " — tönte es an einem Sommcrmorgen
ves Jahres 1874 über den Kasernenhof zu Homburg v. d . Höhe
ind bolzengerade stand zwei Setunden später der Gerufene
)or dem gestrengen Herrn Hauptmann .

„Jung , Sie sind ein guter Schwimmer und haben gute
Führung , deshalb habe ich Sie mit dem Sergeanten Mitschke-
pey als Schwimmlehrer für die Prinzen Wilhelm und
Heinrich bon Preußen abkommandiert. — Stellen Sie sich
um 12 Uhr dem Herrn Major vor und machen Sie Ihrer Kom¬
pagnie Ehre !"

„Zu Befehl, Herr HauptmannI"
Der überglückliche Gefreite Adolf Jung aus dem roman¬

tischen Weiltal machte stramm kehrt und erteilte von nun an
den beiden Prinzen in Gesellschaft des Sergeanten Mitschkepey
im Dornholzhausencr Forellenteich Unterricht in der weitver¬
breiteten aquatischen Kunst. Der Unterricht brachte die beiden
Lehrer ihren Schülern natürlich etwas näher wie andere Sterb¬
liche und Prinz Heinrich sagte eines Tages zum Gefreiten Jung,
er möge ihn doch mit der Anrede Königliche Hoheit verschonen .
Er wisse schon von janz alleene, daß er diesen gesellschaftlichen
Porzug habe und wolle ihn nicht fortgesetzt in die Ohren tronr-
petet haben. Sagen Sie Prinz , Gefreiter Jung , das genügt
mir und schont Ihre Lunge .

Also Adolf Jung sagte zu dem Prinzen Heinrich kurzweg
Prinz und dachte , dieser Befehl erstrecke sich gleichzeitig auch
auf den zukünftigen Kronprinzen Wilhelm, , den . ĵetzigen Deut¬
schen Kaiser.

AIS er das erste Mal Prinz zu ihm sagte, sah ihn der An-
geredete groß an und bemerkte ihm: „Gefreiter Jung , wie
kommen Sie zu Ihrer vertraulichen Anrede ?"

„Prinz Heinrich, königliche Hoheit - "
„Was Prinz Heinrich tut , ist seine Sache. Er kann sich

anreden lassen , wie er will. Ich bin für Sie königliche Hoheit.
Merken Sie sich das , sonst schicke ich Sie in die Kompagnie
zurück .

"
„ Zu Befehl, königliche Hoheit."
Einige Tage nach diesem Vorfälle wollte es das Unglück,

daß Prinz Wilhelm im Forellenteich einen größeren Fisch er¬
wischte , ihn aus dem Wasser schleuderte und auf der Pritsch«
zu töten versuchte . Bei diesem Beginnen wurde er von dem
kürzeren, schwächeren Arm so schlecht unterstützt, daß Gefreiter
Jung hilfsbereit zusprang und sich mit den Worten : „Prinz,
ich mach 'n gleich kaput," aus den kleinen Haifisch stürzte. Ehe
er ihn ergreifen und regelrecht durch Aufschlagen des Kopfes
auf die Pritsche töten konnte , ließ ihn Prinz Wilhelm wieder
ins Wasser gleiten , sprang auf . und sagte : „Gefreiter Jung,
Sie sind unverbesserlich. Ich Hab ' Ihnen schon gesagt, daß ich
Ihr Prinz nicht bin. — Wo sind Sie her ? "

„Aus Rod an der Weil ."
„Na ja, ein biederer Landmann ! — Melden Sie sich in die

Kompagnie zurück !"
„Zu Befehl, königlich« Hoheit !"
Gefreiter Adolf Jung, der im Laufe der Jahre wohlhabender

Metzgermeister und vor kurzem Stadtverordneter in Frank,
furt a . M . geworden ist , gab eS seit diesem Tage auf, den
Prinzen Wilhelm in die Geheimnisse der Schwimmkunst ein¬
zuweihen und schwamm in die Kompagnie zurück , wo der Haript-
mann ihn erst erstaunt , dann aber lächelnd empfing, als er
ihm erzählt hatte , daß — die Gemütlichkeit des Prinzen Hein-
rich an seinem ganzen Unglück die Schuld trage .

Hetzte Nachrichten.
Sie fallen wieder um.

Berlin , 3 . Jan . Zur Reichsfinanzreform
meldet die „ Berliner Zeitung am Montag " : „In Börsen-
kreifen verlautete heute Vormittag , daß neuerdings Vex-
handlungen zwischen der Regierung und den Führern der
Blockparteien stattfinden , die voraussichtlich ein Nachgeben
der Parteien in den Fragen der Reichsfinanzreform zur
Folg« haben werden.

Ein Opfer der Kamarilla .
Berlin , 3. Jan . Wie verlautet , soll der Hattdelsminister

Delbrück in Ungnade gefallen sein und zwar an einer
Stelle , die schon manchen Minister gestürzt hat . Aus dem
Handelsministerium läßt sich darüber ein konservatives
Blatt schreiben :

„ Es ist im Ministerium schon lange ein offenes Geheimnis
gewesen, daß große Zweige der Industrie dem Handels¬
minister gram seien. Man wagte nicht , offen gegen ihn auf¬
zutreten, dazu war er beim Parlament namentlich zu populär ;
so benutzte man di« erste beste Gelegenheit , ihn hinwegzuloben,
ohn« allerdings einen Erfolg zu erringen , «denn dem Minister

ist fein Reffort eng ans Herz gewachsen , und bevor er nicht
seine Reformpläne verwirklicht hat , die auf verschiedenen
Gebieten liegen , denkt er garnicht an ein Verlassen seines
Postens . Der stille Kampf zwischen Minister und Groß¬
industrie ist in weiteren Kreisen nicht bekannt geworden, weil
die Großindustrie sich scheut , als antisozial bezeichnet zu wer¬
den . In Wahrheit grollt sie aber dem Minister , weil er zu
sozial denkt und namentlich in Bergarbeiter¬
fragen eine zu entgegenkommende Stellung ein¬
nimmt. Dazu kommt, daß man in den Großindustriellen¬
kreisen es dem Handelsminister als schwere Schuld anrechnet,
daß er seinen Einfluß bei der vor Weihnachten im Reichstage
verabschiedeten Novelle zum Schutze der Frauenarbeit nicht
zu Gunsten der Textilindustrie aufgeboten hat , die durch die
Novelle sich sehr getroffen fühlt. Auch die Kohlenbarone
grollen, weil ihnen die Frauenarbeit in ihren Kohlenwerken
teilweise verboten werden wird ."

Desgleichen wird das Versprechen, Arbeiterkon -
t r o l l e u r e bei der Grubenkontrolle einzuführen , übel
vermehrt . Aus nationalliberalen Kreisen sollen ,
wie die Zuschreift bmerkt, dem Handelsminister bei passen¬
der Gelegenheit Ungelegenheiten bereitet werden.
Ob diese Flucht in die Oeffentlichkeit Herr Delbrück helfen
wird ?

Wie ein hiesiges Tepeschenbnreau „Prcß -Telegraph "
von einer , dem Reichsschatzsekretär S y d o w nahestehenden
Seite erfahren haben will , sei der Rücktritt des Genannten
nahe bevorstehend. Der 1 . Februar wird als ä u ß e r st e r
Termin seines Bleibens bezeichnet . Die ungünstige Auf¬
nahme seiner Reichsfinanzresormpläne habe ihn veranlaßt ,
seinen Abschied zu erbitten . Nach einer Meldung der
„Saalezeitung " dementiert Staatssekretär Sydvw in
einem Telegramm an dieses Blatt jedoch diese Mitteilung .
Herr Sydow erklärt die Nachricht für „vollständig aus der
Luft gegriffen "

. Die Stellung des Staatssekretärs sei,
wie das Blatt meint , nicht im geringsten erschüttert.

Zum dahlrechtshampf in Sachten .
Berlin , 3 . Jan . Dem „Berliner Tageblatt " wird aus

Dresden berichtet : Das sächsische Volk soll auf der
Hut sein , daß es über Nacht nicht ein Wahlrecht bekommt ,
bei dem ihm abermals die Augen über« heu. Das Wahl¬
rechtsproblem wird nämlich gegenwärtig in streng v e r-
traulichen Sitzungen — von denen am Samstag
die erste stattfand , — von den Direktoren der beiden Kam¬
mern , einzelnen hervorragenden konservativen und natio¬
nalliberalen Abgeordneten und Mitgliedern der Wahl¬
rechtsdeputation der ersten Kammer beraten . Augenschein¬
lich soll in diesen verschwiegenen Konferenzen wenigstens
in den Grundzügen ein Wahlrecht festgelegt werden, das
schließlich auch die Zustimmung der zweiten Kammer fin¬
det . Ueber die Beratungen wird peinliches Stillschweigen
bewahrt . Ebenso ist bemerkenswert , daß an den Konfer¬
enzen kein Abgeordneter vom linken Flügel der Pational -
liberalen teilnimmt . Offenbar ist der Schwerpunkt in der
Wahlrcchtsfrage jetzt aus der zuständigen Deputation der
ersten Kammer in diese Konferenzen verlegt worden.

Wilhelm IX redet wieder .
Berlin , 4 . Jan . Am Samstag Hat, wie schon mitgeteilt ,

im königlichen Schloß das übliche Diner der komman¬
dierenden Generäle stattgefunden . Nach Aufhebung der
Tafel hielt der Kaiser einen sachlich - militärischen Vortrag
über die Aufgaben und Lchren der letzten Manöver . Der
Kaiser wies an der Hand von Karten auf diejenigen Mo¬
mente der Manöver hin , die nach seiner Meinung geeignet
fein könnten, anregend und belehrend zu wirken. Am
Schluß dieses militärtechnischen Vortrages spielte der
Kaiser mit einigen Worten auf die Vorgänge an . die sich
im Anschluß an die Veröffentlichung des „Daily Tele-
graph " -Jnterviews ereigneten . Der Kaiser sprach in sehr
ruhiger Weise und das , was er sagte, ließ erkennen, daß
die letzten Ereignisse einen sehr ernsten Eindruck auf ihn
gemacht haben. Er verlas auch einen kürzlich erschienenen
Revue-Artikel und fügte hinzu , daß dieser Artikel ungefähr
das enthalte , was er selbst über die jüngsten Vorgänge
sagen könnte. Als der Kaiser seine Rede geendet , nahm
der Rangälteste der anwesenden Generale das Wort , dankte
dem Monarchen und versicherte ihn des rückhaltlosesten
Vertrauens der Armee.

Vorn ungarischen Generalstreik.
Ktausenburg , 3 . Jan . Die Hiesigen Druckereibefitzer

Haben ihre Setzer entlassen, weil sie an dem vorgestrigen
Generalstreik teilgenommen hatten : Infolgedessen er¬
scheinen keine Zeitungen . Tie Druck? reibesitzer erklären,
falls die Setzer nicht sofort aus dem Fachverein austreten .
fremde Arbeitskräfte anfnehmen zu wollen.

Ungarifchc Kabinettskrise in Sicht.
Budapest, 2 . Jan . In parlamentarischen Kreisen wird

die innerpolitische Situation als kritisch bezeichnet . Falls
es der Regierung nicht gelingen sollte, in kürzester Zeit in
der Bank- und Militär -Frage mit der Opposition zu einer
Verständigung zu gelangen , wevde entweder das Kabinett
zurücktreten oder aber das Parlament aufgelöst werde«
müssen .

Eine Drohung Oefterreich».
Konstantinopel , 3 . Jan . In der gestrige« Be¬

sprechung des österreichisch - ungarischen Botschafters mit
dem Großwezir Hat der erstere erklärt , daß bei Wieder¬
holung von Zwischenfällen in Mcrsina , wo «. a . ein Last¬
träger , der Postpackete auf dem Rücken trug , mißhandelt
wurde, ernste Konsequenzen heraufbeschwore« werde«
könnten.

Der konstitutionelle Sultan .
London, 2 . Jan . „Daily Telegraph " meDet «mS Kon¬

stantinopel : Gestern gab der Sultan den Mitgliedern des
Parlaments ein großes Bankett , während dessen ein Or¬
chester die Hymne „Freiheit und Vaterland " spielte. Der
Sultan unterhielt sich längere Zeit eifrig mit dem Präsi¬
denten des Parlaments , Achmed Riza . In der Ansprache
des Sultans , welche verlesen wurde , erneuerte dieser sein
feierliches Versprechen, die Verfassung inne zu halten.

Ein Protest gegen das russische Denker-
Regiment . - - *

Petersburg , 8. Jcm . In Beginn der am SamStag statt-
gefundenen Sitzung der Duma beantragte der Kadetten¬
führer MiIj ukow folgende UebergangSformel
zur Tagesordnung : Jnbem die Reichsduma ihren
Unwillen ausdrückt über die täglich zahlreicher werdenden
Todesurteile und die unerhörte Zahl von
Hinrichtungen , die das moralische Gefühl der Be¬
völkerung abstumpfen und die Ehre Rußlands als eines
zivilisierten Staates herabsetzen , geht sie zur Tagesordnung
über . Der Antrag wurde mit dem Rufe : „Hinaus mit
ihm !" im Zentrum und auf der Rechten beantwortet , rief
aber auf den Bänken der Linken lebhaften Beifall hervor.
Die Reichsduma lehnt den Antrag gegen die Stimmen der
Progressisten, Kadetten , der Arbeitsgruppe und der Sozial¬
demokraten ab, worauf Miljukow erklärte , die Kadetten¬
partei verlasse den Saal . Dieser Erklärung schlosse« sich
die Arbeitsgruppe und Sozialdemokraten an .

Russische Rearntenkoruption .
Petersburg , 2 . Jcm . Im Kommunikations -Ministerium

ist man bei den Kohlenlieferungsabschlüssen bedeutenden
Unterschleifen auf die Spur gekommen . Diese sollen die
Höhe von einer Million Rubel erreichen. Der Reichs -Kon¬
trolleur Charotonow will ohne Schonung des Ministers
Vorgehen .

Privat -Telegramme .
frauen als Verteidiger .

München , 2. Jan . Der Justizminister hat die Znkafftmg
von 50 Frauen an dcm bayerischen Gerichtshöfe« als Berteidiger
verfügt.

Die Reickstagswahl Bingen -Hlzey .
Mainz » 3 . Jan . Eine Kreiskonferenz Hat defchloffen, de«

Redakteur Adelung von Mainz als sozialdemokratische « Kan¬
didaten aufzustellen. Bei der letzten Reichstagswahl entfiele«
auf unsere Partei 1910 Stimmen.

- Schwere Strahenbahnunfälle .
. Elberfeld , 2. Jan . Infolge Glatteises ereignete sich gestern

hier zwei schwere Strahenbahnunfälle. Auf der abschüssigen
Wiesenstrahe geriet ein Wagen der Ringbahn ins Rutschen und
sprang an einer Kurve aus dem Gleis. Der Wagen rannte
gegen eine Leitungsstange . Hierbei erlitt der Wagenführer der¬
artige Verletzungen, daß er bald darauf starb. Ein Polizei-
Wachtmeister, der einzige Fahrgast trug einen Schädelbruch
davon, der Wagen wurde fast gänzlich zertrümmert.

Das zweite Unglück ereignete sich auf der Linie Elberfeld—
Kronenberg in Oeritan. Auch hier kam ein Wagen infolge
Glatteises ins Rutschen und stürzte die Böichnng hinab. Don
den vier Paffagiercn wurde eine Frau schwer, die übrigen
leichter verletzt. Das Personal retieie ncb durch Abspringen
und blieb unverletzt . An beiden Uiiglückssi eilen haben sich der¬
artige Unfälle schon wiederholt ereignet .
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Die bad . (kmeindcsieuern im ersten
Jabre der neuen Steuergeselrgebnnq .

Am 1 . Januar 1908 ist das Landesgeseh vom 19. Oktober
1906 in Kraft getreten , durch welches das Besteuerungsrecht der
badischen Gemeinden im Anschluß an die staatliche Vermögens ,
steuergesctzgcbung auf eine neue Grundlage gestellt wird . Tie
damit zur Geltung gekommenen Grundsätze haben eine erheblick
Veränderung der Steuerwerke und -anschläge und dajpit auc
eine merkliche Verschiebung des allgemeinen UmlagefutzcS gc
bracht.

Die Gesamtsumme der dem Gemeindebesteuerung»-
recht unterliegenden Steuerwerte und -anschläge aller badischci
Gemeinden betrug für das Jahr 1908 : 11 944 413 717 Mk . gegen
über 8 814 184 890 Mk. im Jahr 1907. Ter große Zablenuntci
schied ist hcrvorgerufen in der Hauptsache durch die neue Ein
schätzung des liegenschaftlichen Vermögens und durch die Ren
derung in der Heranziehung der einzelnen Steuerquellen dc-
Umlagebedürfnisscs. Der Ausschluß des im staatlichen Bermu
gensfteuergesetz zugelassenen teilweisen SchuldenabzugeS und btt
stärkere Heranziehung des Einkommens sind dabei besonders
hrvvrzrcheben .

Nach den einzelnen Steuerquellen betrachtet, hat die neue
Gesetzgebung folgende Veränderungen gebracht: Die neue,
Steuerwerte des Liegenschaftsvermögens haben sich gegenübei
den bisherigen Grund -, Häuser - und Gefällsteuerkapitalien mehi
als verdoppelt. Für das Jahr 1908 belaufen sie sich arst
5 664 113722 Mk . , für 1907 auf 2 709 159 650 Mk . ; auf du
Städetordnungsstädte entfallen hiervon 1908 : 2113 377 922 MI
oder 37,11 Proz ., 1907 : 754 696 230 Mk. oder 27 .86 Proz . Tu
Steuerwerte des Betriebsvermögens betrugen im Iah ,
1908 : 1966 892 400 Mk ., die Gewerbesteuerkapitalien des Vor-
sahreS 1 169 595 127 Mk . ; dort sind die Städtesrdnurigsstädte mii
1157 841 400 Mk . oder 58,87 Proz ., hier mit 697 755 750 Mi .
oder 59,66 Proz . beteiligt . An Steuerwerten des vollen Kapi¬
talvermögens weist das Jahr 1908 : 2 829 068 950 Mk . , das
Jahr 1907 an vollen Kapitalrcntensteuerkapitalrru 2 096 796 580
Mark auf ; der Anteil der Städteordnungsstädte beträgt dabei
1908 : 1920 432 000 Mk. oder 67,88 Proz . , 1907 : 1423 811080
Mark oder 67,90 Proz . Die Einkommensteueranschläge belaufen
sich 1908 aus 478 116 020 Mk. , 1907 auf 435 342 713 Mk. ; die
Städteordnungsstädtc beteiligen sich 1908 mit 273 184 820 Mk.
oder 57,14 Proz ., 1907 mit 247 670 600 Mk. oder 69,89 Proz .
Pas Umlagebedürfnis des Landes ist von 28 569 468 Mk . im
Jahr 1907 gewachsen aus 35 497 632 Mk. im Jahr 1908 ; das
Umlagebadürfnis der Städteordnungsstädte hat etwas mehr zu-
genonunen ; ihre Beteiligung beläuft sich 1908 auf 16 768 509 Mk.
oder 47,24 Prozent gegenüber 44,50 Prozent im Vorjahr mit
12 712 854 Mk. Die Umlegung des Gesamtbedürfnisse« geschah
im Jahr 1908 auf die Steuerwerte des LiegenschaftsveriuögenS
mit 17 990 158 Mk ., des Betriebsvermögens mit 5 926 365 Mk .,
deS Kapitalvermögens mit 2 770 577 Mk . und auf die Einkom-
mensteuevanschlägemit 8 810 532 Mk . Im Jahre 1907 hatten zu
tragen die Grund -, Häuser- und GesäüsteuertarItalien 13860791
Mark , die Gewcrbesteuerkapitalieu 6 123 447 Mk., die Kapital-
renteusteuerkapitalieu 1 806 109 Mk. und die Einkommensteuer»
anschläge 6 780 115 Mk. Auf die Städteordnungsstädte entfielen
hierbei im Jahre 1908 bei den LiegcnschastSsteurrwrrten 35,46
Prozent , den BctrrebSsteuerwerten 59,20 Prag ., den Kapital -
stenerwerten 69,32 Proz . und bei den Einkommensteueran-
schlägen 56,31 Proz . , im Jahre 1907 bei den Grunbsteuerkapr-
takten 28,46 Proz ., den Gewerbesteuerkapitalien 59,88 Proz ., den
Kapttalrentensteuerkapitalten 60,41 Proz . und den Einkommen,
steuttanschlägen 56,76 Prcgent .

Der allgemein « Umlagefuß ist trotz des gesteiger¬
ten Umlagebedürfnisses infolge der höheren Wertauschläge der
neuen Besteuerungsart ' im Jahve 1908 erheblich zurückgegangen.
Während er im Jahr 1907 im Landesdurchschnitt 51,6 Pf . , in den
Stadteordnungsstädten 52,2 Pf . betragen hatte , berectmet er sich
tin Jahr 1908 auf 31,1 bezw . 30,2 Pf . Die Höchstgrenze deS
UmlagefußeS hatte im Jahr 1907 : 1,70 Mk . überschritten, im
Jahr 1908 hielt sie sich unter 1,40 Mk.

Die größte Bürgergenußsumme weist Aktenheim
mit 113417 Mk . auf , auf denen nur 9345 Mk. als Auflage ruhen.
Die 3 umlagefreien Orte , die Bürgernutzen nicht besitzen,

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spielhagen ,

t --— — (Rachdr. Verb.)
(Fortsetzung.)

. Zweites Kapitel .
Oswald war jetzt ein« Woche auf Schloß Grenwitz, urst> die

Woche war ihm vergangen wie ein Tag . Es lag in seiner Natur ,
alles Neue mit Leidenschaft zu ergreifen , selbst das Alltägliche,
so lange es neu war , und hier hatte er Neues vollauf : eine neu«
Situation , neue Umgebung, neue Menschen . Das alles versetzte
ihn, wie eS bei sanguinischen Temperamenten zu geschehen
pflegt, auf eine Zeitlang in di« heiterste Stimmung , in welcher
es ihm ein leichtes war . Dinge und Menschen , und alles und
jedes, womit er in Berührung kam , selbst die Baronin mit ihren
strengen, kalten Zügen, selbst den schweigsamen Kutscher, gegen
den er gleich am ersten Abend einen Haß gefaßt hatte , selbst den
kriechenden , zututichen. Bedienten niit seinem elvigen : Befehlen
der Herr Doktor — ganz liebenswürdig , zum mindesten inter -
essant zu finden. Von dieser heiteren , versöhnlichen Stimmung
gaben auch die Briefe Zeugnis , die er um diese Zeit cm seine
Freunde schrieb : Da wäre ich denn nun , heißt es in dem einen,
auf dieser neuen Station meines wunderlichen Lebens angelangt ,
und wahrlich, ich glaube es hier, bis Schwager Kronos die
Pferde gewechselt hat und wieder in sein ewiges Horn stößt ,
trotz meiner so oft von Ihnen gescholtenen Ungeduld, wohl aus»
halten zu können . Ja , wenn ich nicht fürchten müßte , durch vor¬
eiligen Enthusiasmus ihren Spott herauszufordern , so hätte ich
nicht übel Lust, dem guten Stern , der mich , hierher geführt , ein
Danklied zu singen . Ich bin durchaus in der dazu nötigen Stim -
mung . Ich habe in diesen Tagen schon so viel Wald- und See¬
luft geatmet, daß mein armes , vom Staube nichtsnutziger
Foliantei : betäubtes Gehirn schier trunken ist. Wahrlich, wenn
die Menschen dieses paradiesischen^ lufenthalts nicht ganz un¬
würdig sind , so öffnet sich mir für die nächsten Jahre eine schöne
Zukunft.

Verzeihen Sie mir , mein Freund , daß ich zu dem großen
Schritte , der mich hierher geführt , nicht Ihre spezielle Erlaubnis
eingeholt habe, wie Sie nach dem blinden Gehorsam, mit dem
ich Ihrer höheren Einsicht bis jetzt immer gefolgt bin , wohl er-

Monlag , den 4 . Januar 1909.
sind Zastler im Bezirk Freiburg , Einbach und Schapbach im Be¬
zirk Wolfach . Von den 13 Orten , die in: Jahr 1908 mehr als
99 Pf . an allgemeiner Umlage benötigten , erhoben Bargen
( Engen ) , Bicrbronnen , Heubach , Rohr und Weilheim ( Walds.
Hut ) , sowie Tietenhan (Wertheim ) 1 Mk . , Segalen unb Hap.
Pingcn (St . Blasien ) 1,05 Mk . , Hierholz ( St . Blasien ) 1,10 Mk.,
Einbach ( Buchen ) 1,15 Mk . , Bulgenbach (Bonndorf ) 1,20 Mi .,
Obcrweschcgg iSt . Blasien ) 1,28 Mk . und Untergimpcrn (Eins ,
cim) 1,37 Mk .

In den der Städtcordnnng unterstehenden
- t ä d t c n belief sich der allgemein« Umlagefnß im Jahre 1908
n Konstanz auf 44 Pf . ( 1907 : 70 Pf . ) , in Ofienburg auf 38 Pf .
65 Pf . ) , in Lahr und Bruchsal ans 33 Pf . ( 60 bezw . 51 Pf . ) ,
n Karlsruhe auf 32 Pf . ( 50 Pf . ) , in Heidelberg auf 81 Pf .
52 Pf . ) , in Mannheim u:rd Baden auf 30 Pf . ( 54 bezw . 60 Pf . ) ,
i> Pforzheim auf 29 Pf . (50 Pf . ) und in Freiburg auf 24 Pf .
40 Pf . ) .

lieutscj : toiiil .k>
Die Tcfizitwirtschaft des Reiches

nimmt immer bedenklichere Formen an . Staatssekretär
Sydow hat bei der Etatsberatung damit gerechnet , daß
die Einnahmen des Reiches im laufenden Etatsjahr um
113 % Millionen Mark hinter 'dem Voranschlag zurück-
olerben werden. Herr Sydow hat sich gewaltig verrechnet.
Nach den neuesten Mitteilungen erreicht das Defizit bereits
in den ersten acht Monaten des laufenden Etatsjahres die
Weinigkeit von 132 Millionen Mark . Aus den Zöllen
allein ergibt sich eine Mindereinnahme von 82 Millionen
Mark . Unter diesen Umständen wird für den Fonds , der
für die Witwen - und Waisen-Versicherung angesammelt
werden soll, außerordenllich wenig übrig bleiben. Dieser
Minderertrag der Zölle wirft alle Hoffnungen über den
Haufen , die das Reich auf die Hochschutzzollpolitik gesetzt
hatte . Der Nutzen aus den Wncherzöllen. fließt fast aus¬
schließlich in die Taschen der Großgrundbesitzer und einer
Reihe Großindustrieller .

Tie Nationalliberalen und der Zolltarif.
Der Abg . v. Bieberstein hatte , wie wir mitteilten , als

Provinzialvorsitzender des Bundes der Landwirte in Ost¬
preußen ein Zirkular zur Förderung des Bundes erlassen,
in dem es u. a. hieß : ,

„Die liberalen Par teien und reicht zuletzt die
Nationalliberalen sind in ihrer Gesamtheit unbedingt agrar¬
feindlich. Und die Regierung liebäugelt mit diesen Parteien ."

Die „Nationaliberale Korrespondenz" verwahrt die
nationalliberale Partei schr energisch gegen den Vorwurf ,
agrarfeindlich zu sein und tritt den Beweis dafür an,
daß die Nationalliberalen in der Förderung einseitig
agrarischer Interessen mehr als irgend eine andere Partei
getan haben. — Die Korrespondenz schreibt in Nr . 274 vom
31. Dezember :

„Da muß man denn doch wirklich fragen : wie und wo
hat Herr Bieberstein die letzten Jahre politisch durchlebt? . . .
Ein mildernder Umstand steht allerdings dem Abgeordneten
für Senslburg -Ortelsbnvg zur Seite . Er sah in den heißen
Dezembertagen von 1902 noch nicht im Reichstag, «r zog erst
im nächsten Jahre in das ReichshauS ein. Aber Unkenntnis
schützt vor Strafe nicht und von Rechtswegen müßt « «in Abge¬
ordneter auch ein wenig von der politischen Geschichte vor
Beginn seines Mandats wissen . Da das aber bei Herrn von
Bieberstein nicht der Fall zu sein scheint , wollen wir ihm
einige kurz vor seiner Reichstagszeit liegende Vorgänge er¬
zählen . In der denkwürdigen Nacht vom 13. ans den 14 . De¬
zember 1902 hat das Eintreten der Nationalliberalen allein
das Zustandekommen des neuen Zolltarifgesetzes ans der
GruEage des Kardorffschen Kompromisses ermöglicht. Ohne
dieses Eintreten war weder im Reichstage ein« Mehrheit , noch
auch die Zustimmung der verbündeten Regierungen zu dem
vereinbarten Kompromiße zu «rzielen . DaS sollte die Land-
Wirtschaft , die ihr« heutige Kräftigung den auf Grundlage des
genannten ZolltarifeS abgeschlossenen , neuen Handelsverträgen
verdankt, doch mit freudigem Danke für die nationalliberale
Partei , die nrit einer einzrge-n Ausnahme geschloffen für diesen

warten konnten. Ich war einmal entschloffen , ihn zu tun . Sie ,
das wußte ich , würden mir Ihre Einwilligung versagen ; so wollte
ich denn Ihren geharnischten Gründen ein eben so geharnischtes
fait accompli entgegenstellen, und Ihrem guten Rat das uralte
Vorrecht, zu' spät zu kommen , nicht rauben. Ueberdies kam mi:
die Dache so plötzlich, und ich mußte meinen Entschluß so schnell
faßen , daß ich eben nur Zeit hatte . Ihnen denselben mit wenigen
Worten cmzukündigen; und endlich ist es auch der Profeffor
Berger , der die ganze Schuld trägt , wenn überhaupt von Schuld
die Rede sein kann, und auf deffen Schultern ich hiermit feierlich
alle Veranlworlnng wälze.

Wir haben nnS, seitdem wir unS vor nun fast einem Jahre
in der Residenz trennten , sehr selten und immer nur sehr flüchtig
geschrieben . So werde ich auch wohl deS ProfefforS Berger kaum
ein paarmal Erwähnung getan haben, und es ist daher die höchste
Zeit , daß ich Sie mit diesem originellen Mann « endlich bekannt
mache , der in meiner jüngsten Vergangenheit eine so große Rolle
gespielt hat , und dem ich eS einzig und allein zu verdanken habe,
daß ich in der Haupt - und Staatsaktion der Tragikomödie —-
Examen genannt — keine kläglichere Rolle spielte.

Als ich damals von B . nach Grünwald zog, in der vagen
Hoffnung, ich werde in dieser stillen Mnsenstadt , in der, wie ich
mir hatte sagen laßen , das Gras in idyllischer Ruhe auf den
Straßen wachse, die nötige Sammlung finden , an der eS mir in
den literarischen Zirkeln , ästhetischen Tees und singenden Butter -
braten der Residenz so gänzlich gebrach , erschien mir unter den
fürchterlichen Männern , die mich selig machen oder verdammen
konnten, Profeffor Berger batd als der fürchterlichste. Ich hörte
von den paar Kommilitonen , deren dreimal bedenkliche Bekannt,
schaft zu machen ich nicht umhin konnte , wahrhaft unheimliche
Tinge von seiner erstaunlichen Gelehrsamkeit und allerlei Be¬
unruhigendes über sein exzentrisches Wesen, seine tolle Launen¬
haftigkeit und seinen großen Einfluß ans die übrigen Mitglie¬
der der Prüfungskommission , denen er durch sein Wiffcn, mehr
aber noch durch seinen Witz , mit deffen beißender Lauge er jeden
ohne Ansehen der Person überschüttete, gründlich imponierte.
Leibhaftig hatte ich den Entsetzlichen noch nicht gesehen . Er
hatte einen seii^ r hypochondrischen Anfälle , in welchen er sich,
wie man mir sagte, bei Tage in seine Stube einschlöffc und des
Nachts in den Wäldern der Nachbarschaft nmherschweife .

Da werde ich eines Tages von einer reichen Familie , an die
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Tarif stimmte, anerkennen . Und da schreibt Herr v. Bieber - ,
stein : „Die Nationalliberalen sind in ihrer Gesamtheit un¬
bedingt agrarfeindlich .

" ES gibt doch viel politische Naivität ,
di« sich durch unnötige Sachkunde nicht beschwert fühlt . Wie
richtig die Nationalliberalen die Bedeutung des neuen Zoll¬
tarifs für die Landwirtschaft einschähten, zeigt die heutige,
unter der Herrschaft der neuen Handelsvertäg « entstandene
Preislage ( soll heißen : Preissteigerung ! ) der Agrarprodnkte .

"

Es wird gut sein , wenn dieses eigene Eingeständnis
der Nationalliberalen in den durch den Zolltarif so hart '
betroffenen Schichten nicht so bald wieder vergessen wirb .

WaS ein Kaiscrbesuch kostet. Die zahlreichen Kakser¬
besuche scheinen allmählich mit recht gemischten Gefühlen
von den Städten ausgenommen zu werden, die von einem
solchen Besuche betroffen werden . Im Jahre 1907 hielt
sich der Kaiser zwei Tage in Münster i . W . aus. Das hat
dieser Stadt von 82 000 Einwohnern nicht weniger als
136322 Mk . aus städtischen Mitteln gekostet. — Im In¬
teresse der Steuerzahler ist - nur zu wünschen , daß die
Kaiserbesuche seltener werden, oder daß die Kommunen
anfangen , bei derartigen Anläßen zu sparen.

Die Neuregelung der Frauenarbeit , wie sie der Reichs¬
tag in der Novelle zur Gewerbeordnung befchlosien hat ,
fand die Zustimmung des Bundesrats , und das Gesetz soll
auch bereits vom Kaiser vollzogen sein.

Ueber die Lage in Südwestafrika erfährt man , daß drei
Kompagnien , eine Maschinengewehrabteilung und eine Ab¬
teilung Artillerie unterwegs find, um die räuberischen
Hottentottenbanden niederzuwerfen . Schon der Umstand,
daß ein so relativ großes Truppenaufgebot als nötig er¬
achtet wird , deutet darauf hin , daß die Dinge in Süd¬
westafrika doch schlimmer liegen, als wie sie bisher amtlich
zugegeben worden sind.

Verhaftung eines Offiziers . Der Leutnant v . Kal -
tenborn - Stachau , ein Verwandter des früheren
Kriegsministers v . Kaltenborn , ist in Hirschberg verhaftet
worden ; er wirb des Mißbrauchs der Dienstgewalt be¬
schuldigt und die Art seiner Vergehen soll sich in sehr be¬
denklicher Weise dem § 175 nähern .

RnslanJ.
Rustland .

Judenausweisung in Finnland . Die finnische Regie¬
rung läßt seit einiger Zeit systematisch Ausweisungsbefehle
ohne jeden Grund gegen die Juden ergehen. Bisher sind
30 jüdische Familien davon betroffen worden . Es handelt
sich immer nur um arme Leute, die im strengsten Winter
aus dem Lause gejagt werden . Zur gleichen Angelegen¬
heit hat im „Berliner Tageblatt " Theodor Barth das Wort
ergriffen , der zu einer „moralischen Intervention der inter¬
nationalen öfientlichen Meinung " aussordert .

Badisch ? Politik
Die Beamtcnkandkdatur Trautmaun

für den 44 . Wahlkreis Karlsruhe IV ist noch nicht
perfekt. Einstweilen scheint es sich bei der Verbreitung der
Nachricht , daß Herr Trautmann aufgestellt und vom
Zentrum unterstützt werden soll , nur um einen Versuchs -
ballon zu handeln . Der „Bad . Beobachter" erklärt , das
Zentrum habe noch gar keine Gelegenheit gehabt, zu der
Frage Stellung zu nehmen. Die Spekulation , um die es
sich bei dieser Kandidatur handelt , dürfte sich als gründlich
verfehlt erweisen. Die städtischen Wähler , insbesondere
in dem hier in Frage kommenden Wahlkreis , sind politisch
viel zu geschult , um auf eine scheinbar politisch neutrale
Starchesinteressenverttetung irgendwelchen Wert zu legen .
Und was speziell die Eisenbahner betrifft , so ist die große
Mehrzahl derselben davon überzeugt , daß ein Beamter ihre
Interessen zum mindesten nicht besser, sicher aber nicht
so entschieden vertreten kann, als es seitens des bisherigen
Abgeordneten dieses Bezirks geschehen ist .

ich empfohlen war , zu Mittag geladen. Die Gesellschaft war sehr
zahlreich, ich führte eine der jungen Damen vom Hause zu Tisch,
ein hübsches blondes Mädchen, dessen Munterkeit mich während
des Anfanges der Mahlzeit hinreichend fesselte . Als aber die
gewöhnlichen Themata , die man mit jungen Damen , die seit
einem Jahre aus der Schule sind , abzuhandeln pflegt, durchge¬
sprochen waren , wurde ich auf einen Herrn aufmerksam , der mir
gegenüber saß. Es war ein untersetzter , schon ältlicher Mann ,
mit einer massiven, wie aus Granit gehauenen Stirn , unter der
ein paar kluge Augen hervorblihten . Die etwas vollen Wangen

.verkündeten eine Neigung zum Wohlleben, die sich denn auch in
dem Eifer , mit- welchem der Mann den guten Gaben der LereS
und d«S Bacchus zusprach , deutlich genug zu erkennen gab. Die
Züge um den festen, schönen Mund waren geradezu rätselhaft :
SinnlicPeit . Witz , Schalkheit und Melancholie — Dämonen unb
Genien — schienen dort zu spielen.

Das Gespräch wurde an diesem Teile der Tafel bald ein
allgemeines, und ich konte mich, ohne aufdringlich zu erscheinen ,
hineinmischen. Man sprach über Kunst, Literatur , Politik .
Ueberall schien der merkwürdige Mann zu Hause, überall über¬
raschte er uns durch die geistvollsten Apercus, durch blendende
Antithesen und wunderliche Paradoxen . Ja , er schien seine
Fvcude daran zu haben, wenn er so einTröpfchen Fegefeuer hin-
eingesprengt hatte und die höllischen Flämmchen die guten Leute
auf der Nase kitzelten. So stellte er denn auch gelegentlich die
Behauptung auf , daß Revolutionen der Menschheit nie etwas
genützt hätten , nie und nimmer etwas nützen würden . Sie ken¬
nen meine Ansicht über diesen Punkt , der oft der Gegenstand
unserer Gespräche war . Ich nahm den Fehdehandschuh auf ; ich
wurde warm bei meinem Lieblingsthema , um so wärmer , als
der Mann mir gegenüber mich durch Kreuz- und Quersprünge
irrlichtergleich zu verwirren suchte. Ich vergaß alles um mich
her , ich wurde pathetisch, satirisch — ich fühlte , daß ich gut sprach,
wenigstens >n meinem Leben nicht beffer gesprochen hatte . Der
Mann hatte zuletzt das Gefecht , das , wie ich später zu meiner
Beschämung erfuhr , das lustigste Scheingefecht von der Welt für
ihn war , aufgegcbcn und hörte mir , den großen Kopf ein wenig
auf die rechte Schulter geneigt und mich unter de,: buschigen
Brauen mit seinen großen klugen Augen anlächelnd und dabei
ein Glas Hochheimer nach dem andern schlürfend, behaglich zu.
Bald darauf wurde die Tafel aufgehoben. Als ich meine Dame



Sette 3.
Etwas spät .

Zu der unter diesem Stichwort in der Nr . 504 des „VollS-
freuttb ' erschienenen Berichtigung des Generalkommandos d«S
14 . Armeekorps wird unS neuerdings geschrieben : Freiherr
v . H u e n e hat die betreffenden Eßtöpfe offenbar nicht zu Gesicht
bekommen . Tatsache ist. daß wir am 26. Juni 1908 morgens
dem diensttuenden Unteroffizier die durchlöcherten Etznäpfe ge¬
zeigt haben. Der Unteroffizier erwiderte uns , er habe keine
anderen . Hat der Mann jetzt andere Angaben gemacht , dann hat
er eben die Unwahrheit gesagt. Ein Reservist hat einmal zwei
Finger durch die Löcher am Boden des Eßnapfes hindurchgesteckt .,
so den Napf in die Höhe gehoben und gesagt: „Aus diesem Napf
sollen wir essen"

. Auf unserer Stube waren von 14 Cßnäpfen
vier überhaupt nicht zu gebrauchen, weil sie Löcher hatten . Und
die anderen .waren größtenteils von einer Beschaffenheit, daß
man am liebsten auf das Esten verzichtet hätte . Daß das Esten
für die Reservisten an dem fraglichen Tag bereit gehalten war ,
wollen wir nicht bestreiten, aber uns wurde davon nichts gesagt.
Wahr ist, daß diejenigen, die mittag ? schon eingerückt waren ,
Esten bekommen haben. Ich habe auch in Freiburg eine Re>-
serveübung mitgemacht. Damals wurde uns die Hin- und Rück¬
reise vergütet und wir bekamen je eine Mark Marschgebühren.
Und warum hat man sie uns auch diesmal für die Heimreise
bezahlt ? Und warum haben sie die Leute von den anderen Kom¬
mandos auch diesmal für die Hinreise bekommen ? Ich habe diese
Dinge öffentlich kritisiert , damit sie in Zukunft nicht mehr Vor¬
kommen . Ein Reservist.

Eine Zentrnmsßenmiziatio «.
? Waldkirch . Daß unsere Weihnachtsfeier so schön verlaufen

ist, und durch den Mastenhesuch von dem Fortschreiten der So-
zialdemokrvatie Zeugnis ablegte , da« hat unsere schwarze Garde
in Harnisch gebracht. Der hiesige Waldmichel veröffentlicht einen
„Bericht" , aus dem nicht zu ersehen ist, ob er aus Neid und
Nerger geschrieben wurde oder ob nur die Unleidlichkeit und der'
Terrorismus der ,-guten Christen" gekennzeichnetwerden sollten.
Der Einsender behauptet — um unseren Erfolg abzuschwächen —
Waldkirch beherberge überhaupt nur 50 Gewerkschaftler und
meint , der Saal sei von auswärtigen Genossen gefüllt worden.
Um die Unterlagen für fernere derartige Lügen zu nehmen,
wollen wir festsdellen, daß unsere Orrganisationen das vierte
Hundert überschritten habe« und daß nur 10 Freiburger hier
waren .

Religion und Politik wollen wir nicht zusammen verquicken ,
wie eS die Zsntrumsbonzen so gerne hätten , und wir lasten
deshalb die Ausführungen , die sich in der Theorie sehr schön an¬
hören, aber in der Praxis nicht ? sind , auS der Diskussion. Aber
aus eines möchten wir aufmerksam machen : das Christentum
kehrt Nächstenliebe . Wo ist die aber geblieben, wenn einige
Tag« nach Weihnachten in einem Zentrumsblatt ein Artikel er¬
scheint , in dem die Rachsucht gegen die Stadtmnsik in so
klarer Werse zmn Ausdruck kommt, wie in diesem Falle ? Der
Herr Einsender möge doch zuerst darüber Nachdenken, was für
ihn das Weihnachtsfcst bedeutet , bevor er den Arbeitern dar¬
über predigt. ' Wer ist die Religion bloß für diese da ?

Der Artikler übt aber neben der Rachsucht einen Terroris¬
mus gemeinster Art aus , indem er schreibt :

„Eine Stadtmusik aber, die diesen offiziellen Titel trägt ,
deren Instrument « Eigentum der Stadt sind , — eine solche
Musikkapelle hat Wohl ei « « gewisse Rücksicht zu
nehmen «nd bei eventuellem Gesuch ury ihre Mitwirkung
sich die Frage vorzulegen : Entspricht es unserer Stellung als
Stadtmusik , in diesem Falle das Jawort geben zu kön.
neu ? Und dies wird eine offizielle Musst selbst dann
tun müsten, wenn die sozialdemokratische Partei
AD oder wie in unserem Falle 90 Mk . für die Mitwirkung an-
bietet. Dieser Aufastung wird nicht widersprochen werden
können .

"

Zum Schluffe heißt eS dann : #
„Die Zustimmung weiter Kreise der hiesigen Bevölkerung

wird es finden , wenn von maßgebenden Persönlichkeiten ein
energisches Entweder — »der gesprochen wird ."

Der Korrespondent deS Waldmichel scheint ganz vergessen zu
haben, daß eS außer den Zentrümlern hier im Elztal auch noch
andere Menschen gibt, die Gemeindeumlagen be .
zahlen . Wir haben uns bisher die größte Reserve aufgelegt

in das Tcezimmer führte , fragte ich sie : Und wer war denn der
Herr , mit dem ich mich in ein für Sie ohne Zweifel sehr lang¬
weiliges Gespräch verwickeln ließ ?

Wie, Sie kennen Profestor Berger nicht ? antwortete mir
die Kleine verwundert .

Das war Profestor Berger ?
Nun freilich, soll ich Sie ihm vorstellen?
Um HimelSwillen nicht , rief ich mit wahrhaftem Entsetzen ;

o ich Kind des Unglücks I
DaS ist Ihnen ? fragte die hübscheBlondine , was haben Sie ?
Ich aber hatte schon ihren Arm aus dem meinen gleiten

lasten und suchte das entfernteste Zimmer . Dort warf ich mich
in einer einsamen Eck« auf einen niedrigen Divan , um über das
Unglück, da? ich augerichtet hatte , melancholische Betrachtungen
anzustellrn. Ich hatte mich also, während ich mit einem gut-
mutigen Pudel zu spielen glaubt «, mit einem grimmigen Bären
gerauft ! Dieser Mann war mir als eben so tückisch geschildert ,
wie er gelehrt und witzig war . Würde er sich meiner Sarkasmen
und Ausfälle nicht in jener schlimmen Stunde erinern , wo ich
hilflos auf dem Scziertisch des Examinalionssaales vor ihm lag ?
Es war ein verzweifelter Fall . -

Da hebe ich vor einem Geräusche neben mir den Kopf , den
ich nachdenklich in die Hand gestützt hatte ; — vor mir steht der
Profestor Berger . Ich fahre von meinem Sitze auf .

Erlauben Sie , daß ich mich zu Ihnen setze, sagt der seltsame
Mann , indem er auf dem Divan Platz nimmt und mich an seine
Seite wirrkt . Sie gefallen mir und ich wünsche . Ihre nähere Be.
ka- ntschaft zu machen . Ich bi» der Profestor Berg« ; mit wem
hob« ich di, Ehre ?

Mein Name ist Stein .
Sir studieren, oder vielmehr, was haben Me studiert ?
Ich wollte, Herr Profestor , ich könnte auf diese Frage einfach

„Philologie " antworten , da dies aber eine grobe Unwahrheit
wäre , so kann ich nur sagen : ich wünsche , ich hätte Philologie
studiert.

Wieso ?
Weil mir alsdann die Ehre Ihrer näheren Bekanntschaft

weniger bedenklich erscheinen möchte.
Ein Lächeln spielte um den Mund de? Profeffors die Wange

hinauf und verlor sich im Winkel des rechten Nutzes .
(Fortsetzung folgt.)

Montag , den 4 . Januar 1SVS .
und nie kritisiert, daß jährlich Hunderte von Mark ausge¬
geben werden für Schmückung der Stadt bei Besuch von
Kirchenfürsten , bei Prozessionen und patriotischen
Festen, obwohl wir der Ansicht sind , daß diese Summen bester
angewendet wären , wenn man vielleicht ein Armenhaus
bauen oder eine Berpflegungsstation für durchrer-
sende Handwerksburschen errichten würde . Wir muffen dagegen
protestieren , daß einige Fanatiker hier eine Hetze treiben , als ob
sie allein auf der Welt seien. Da in dem Artikel dem Herrn
Bürgermeister auch ein zarter Wink, oder besser gesagt , ein Hieb
versetzt wird , möchten wir folgendes konstgtieren: Herr Musik¬
dirigent Jäger behielt sich bei Festlegung der Bedingungen das
EnwerständniS des Stadtoberhauptes vor und der Herr Bürger¬
meister hat in diesem Falle , wie bisher , tolerant gehandelt
lind nur Bürger und keine Parteimenschen gekasim .
Wir haben die Stadtmusik bezahlt und nicht der geringste Anlaß
lregt vor , sie in Schutz zu nehmen. - Da aber der Artikler sagt:

„ Bei der diesjährigen ersten Geburtstagsfeier des Groß-
hcrrzogs Friedrich von seiten der Bürgerschaft ver¬
sagte aber die Stadtrnusik , sodaß in letzter Stunde die Koll-
nauer Musikkapelle herbcigerufen werden mußte,"

möchten wir doch feststellen , daß der Musik- und Gesangverein
„ Eintracht " — und nur von diesem war das Bankett veranstaltet
— noch lange nicht die Bürgerschaft von Waldkirch verköpert und
deshalb gar kein Anlaß für die Stadtmusik vorlag, dort umsonst
zu spielen. Dieser Verein soll, wenn er Patriotismus zeigen
will , wenigstens seine Musik bezahlen . Oder sollten diese
den beffercn Ständen angehörenden Vereinsmitglieder der An¬
sicht sein, daß ihr Patriotismus nichts kosten darf ? Wir sind der
Ueberzeugung, daß die Stadtmusik für uns nicht umsonst spielen
würde und infolgedessen ist ihr Handeln vollständig konse¬
quent . Der Artikler ist , wie er selbst sagt, über die Stimmung
der hiesigen Gemeindeverwaltung gut unterrichtet und es scheint
fast , daß er oder sein Gewährsmann im Gemeinderat sitzt . An
die Arbeiter richten wir deshalb die Aufforderung : Tretet jetzt
schon in die Agitation fiir die dieses Jahr ftattsindende Bürger¬
ausschußwahl ein , damit wir dort eine Vertretung erhalten und
derartigen Elementen die Zähne zeigen können.

Den Wahlbezirk Karlsruhe -Land
beabsichtigen die Konservativen ernstlich in Besitz zu neh¬
men . Am Sonntag , 10. Januar , findet in Graben eine
konservative Vertrauensmännerversammlung statt , in wel¬
cher der konservative Parteisekretär Schmidt einen Vor¬
trag über die Landtagswcrhlen halten wird .

Ter liberale Block
befindet sich immer noch in der Schwebe. Wenn nicht alle
Anzeichen trügen , kommt er , wenigstens soweit die Frei¬
sinnigen dabei in Betracht kommen , überhaupt nicht zu¬
stande. Die „Bad . Landesztg .

" schreibt nämlich neuer¬
dings :

'
„Die Nachricht der „Strahb . Post "

, daß der liberale Block
gesichert sei , ist leider verfrüht . Die Mitteilung ist
aber auch sonst teilweise unrichtig . Denn nicht darin
liegt die noch nicht beseitigte Schwierigkeit , daß Landgerichts¬
direktor Dr . Obkircher nicht auf den Wahlkreis Lörrach-Land
verzichten möchte , sondern .darin , >daß die freisinnige Partei
diesen Wahllreis für sich beansprucht und daß di« natio -
nalliberale Partewertretuug e i nst i m urig peschlosten
hat , diesen Anspruch nicht anzuerkennen , weil er nach ihrer
Meinung sich nicht begründen läßt . Soviel wir übrigens
wisten, ist Herr Rohrhurst gar nicht parlamentsmüde «nd die
nationalliberale Partei legt großen Wert darauf , daß er die
Kandidatur wieder annimmt , wenn st« ihm angetragen wird ."

Die Freisinnigen können sich diesem Anspruch der
Nationaliberalen nicht fügen, wenn fi« noch irgendwelchen
Wert darauf legen, ernst genommen zu werden. Versprechen

und Hatten war bei denNafionalliberalen immer zweierlei.
Katzenjammcrstimmmtg.

In einem Artikel der „Neu . Bad . Lcmdesztg ." , betttelt :
„Baden im Jahreswechsel "

, heißt es :
„ Als wir im Vorjahre den Fall Schäufel« und so man¬

ches andere erlebten , wurde in diesem Blatte oft gesagt, daß
ein neuer Wind wehe . ES wurde von beamteten und frei¬
willigen Offiziösen bestritten . Wer hat jetzt noch Zweifel
daran , daß oben langsam nach rechts gedreht worden ist ?
Dr . Obkircher gewiß nicht. Und auch der Geistliche Rat
Wacker nicht. So manche Handlung der Regierung hat uns
seitdem diese Auffassung bestätigt . Die liberale Tradition
ist langsam im Schwinden . Sie könnte nur hevgestell !
werden durch das badische Volk . Aber seine Parteiführer
scheinen zum Teil die Lage noch nicht erkannt zu haben. Sie
protestieren nicht, sie schweigen oder stimmen gar zu, wenn
ein liberales Jntereffe nach dem andern , «in wirtschaftliches
nach dem andern preisgegeben wird .

"

Stimmt !
Zu der Zurücknahme der Ausweisung slovenischer

Arbeiter und Arveiterinnen im Wiesental
schreibt uns Genosse Willi : Einem mir übermittelten
Wunsche der von der Ausweisung Betroffenen entsprechend
begab ich mich zu dem Herrn Minister v . Bodman , um.
wenn irgend möglich , die Zurücknahme der Ausweisung zu
erwirken. Nachdem ich den Zweck meines Besuches erklärt
hatte , teilte der Herr Minister mit , daß die Ausweisung
zurückgenommen sei. Es sei seitens der Fabrikanten des
Wiesentals gegenüber der Ausweisung , die das Mini¬
sterium im nationalen Interesse , um die Ansiedelung aus¬
ländischer Arbeiter in größerer Zahl zu verhüten , fiir not-
wendig gehalten habe, geltend gemacht worden, daß man
in Bayern beispielsweise der Ansiedelung solcher fiemd-
ländischer Arbeiter keine Schwierigkeiten gemacht habe.
Di« Heranziehung der fremdländischen Arbeiter habe im
Interesse der Wiesentäler Industrie gelegen. DaS Mini¬
sterium habe dann , um ein« ungleiche Behandlung der
Frag « in den einzelnen Bundesstaaten verhüten, die
Ausweisung zurückgenommen.

Die irrigen Vermutungen , 'die man bezüglich deS Ur¬
sprungs der vom Minffterium angeordneten Ausweisung
verschiedentlich hatte , sind durch die dem Karlsruher Ar¬
beitersekretär in Gegenwart des Bezirksleiters des Mau¬
rerverbandes , Genossen Philipp , abgegebene Erklärung des
Herrn Ministers widerlegt .

Des Ausgangs der Sache darf marr sich jedenfalls
>freuen . So gut auch das Ministerium es mit deni Schutz
! der nationalen Interessen in diesem Falle gemeint haben
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mag, die Ausweisung jahrelang ansässiger Arbeiter ist eine
Härte und niemand hätte es billigen können , wenn di«
Ausweisung aufrecht erhalten worden wäre .

Ernennungen in den Eisenbahnrat .
Das Eisenbahnministerium hat auf die Dauer der

Jahre 1909 bis mit 1911 die Herren Ernst August Freiherr
G ö I e r v. Ra Vensburg in Sulzfeld , Oberbürger -
meistr Dr . W i l ck e n s in Heidelberg, Geh. Kommerzien¬
rat Reißen Mannheim sowie die Abgeordneten Neu¬
haus in Schwetzingen und Kommerzienrat Dr . Blan -
kenhorn in Müllheim zu Mitgliedern des Eisenbahn-
rats ernannt . Die sozialdemokratische Partei war bisher
nicht im Eisenbahnrat vertreten und wurde auch jetzt wie¬
der nicht 'berücksichtigt. Die Arbeiter haben im Eisenbahn¬
rat überhaupt keine Vertretung . Auf dem letzten Landtag
hat Minister v. Marschall eine solche in Aussicht ge¬
stellt , falls eine gesetzliche Interessenvertretung der Arbei¬
terschaft zustande kommt. Die gesliffentliche Ignorierung
der Sozialdemokratie bei allen auf dem Verwaltungsweg
gebildeten Vertretungskörperschaften zeigt, daß man regie¬
rungsseitig die Sozialdemokratie immer noch nicht als
gleichberechtigte Partei anzuerkennen gewillt ist. Wie lange
glaubt man mit diesem System noch fortwursteln zu
können ?

Keine falsche Sparsamkeit . -
Man schreibt uns von seiten der großh. bad . General¬

direktion : In Nr . 303 Ihres Blattes vom Montag , den
28. Dezember d. I . findet sich eine Nottz, wonach di« älte¬
sten Lokomotiven Deutschlands , mit der Jahreszahl 1846
versehen, äkso seit 62 Jahren im Dienst befindlich , jetzt noch
auf der Strecke Mannheim —Heidelberg im Betriebe stan¬
den . Es wird daran die Bemerkung geknüpft, daß man
bei uns auch im Zeitalter des schärfsten Konkurrenz¬
kampfes noch der altfränkischen Sparmechode huldige.

Demgegenüber stellen wir fest, daß die im Jahre 1846
in Dienst gestellten Lokomotive» der badischen Staats¬
bahnen, zusammen vier Stück, bereits im Jahre 1868, also
vor nunmehr etwa 40 Jahren , außer Dienst gestellt wor¬
den sind , und daß das derzeifige Durchschnittsalter der
Lokomotiven der badischen Staatsbahnen nur etwas üb«
16 Jahre beträgt .

Die an die vorgenannte Mitteilung geknüpft« Bemer¬
kung über eine bei uns vorhandene altfränkische Spar¬
methode entbehrt daher der erforderlichen Unterlage.

Wir nehmen von dieser Mitteilung mit Genugtuung
Nottz. Die irrtümliche Nachricht von der Verwendung
sehr alter Maschinen war den Mitteilungen eine- Korre¬
spondenzbureaus entnommen .

Die Lag« des Ardeitsmarkts im November 1908 .
In der Tätigkeit der badischen öffentlichen Arbeitsnachweis«

ist , der vorgeschrittenen Jahreszeit und der noch immer vielfach
ungünstig» Geschäftslag« entsprechend, ein weiterer erheb¬
licher Rückgang festzustellen. In der männlichen Abtei¬
lung ist die Zahl der offenen Stelle » um 2841 gegen den Vor¬
monat (Oktober d . I .) und m» 119b gegen den November 1807
zurückgegangen . Die Zahl der Arbeitsnchenden i» dies«
Abteilung hat zwar auch gegen den Vormonat (um 890) ckbge»
nommen, aber in viel geringerem Grad «. Diese Ver¬
minderung der Zahl der Lob« »suchenden ist vielleicht darauf
zurückznfnhr» , daß mancher Arbeitslose auf die Inanspruch¬
nahme der Arbeitsnachweis «, weil dies doch erfolglos
scheint, verzichtet hat . Auch haben sich viele Arbeitsuchend«
anderweit , bei Ermittelung der Zahl der Arbeitslosen , für man-
cherorts geplant « Notstandsarbeiten , vormerken lass» .

Gegenüber dem Vorjahr hat immer noch eine starke Z«»
nahme der Arbeitsuchenden stattgefnnden ; die ermittelt « Ziffer
übersteigt den Vergleichsmonat von 1907 um 3154 und kommt
bei der unverhältnismäßig niederen Zahl der »sfene » Stell »
in der Relation zwischen Angebot und Nachfrage besonders
scharf zum Ausdruck; «ms 100 offen« Stellen komm» nämlich
im BerichtSmonat 377 Arbeitsuchende gegen 841 im Oktober
ds . IS . und 240 im November 1907. Auch in der weidlich«
Abteilung machen sich die Folgen der mißlich» Geschäftslage
bemerkbar. In manch» Haushaltungen wird «ruf weibliche
Hilfskräfte verzichtet und in verschieden» Fabrikbetri ckb» $
der Bedarf an Arbeitskraft » zurückgegangen. Auch' hier hat ,
deshalb die Zahl der offen» Stell » um rund 700 geg» d»
Vormonat und um rund 200 gegen den November 1907 obge¬
nommen. — Im ganzen wurden bei den 16 badffch» Verband»-
anstalten im November 1908 gemldet : Verlangt « Arbeitskräfte
(offene Stellen ) 6 584, Arbeitsuchende 19 465 , eingestellte Per -
sonen (vermittelte Stellen ) 5483 . ES kamen sonach auf je 106
offene Stellen für männliche «nd weibliche Personen 377,0 befitv. ..
134,4 Arbeitssuchende ; von je 100 männlich» und »oeiblich»
Arbeitsuchenden wurden 23,6 bezw. 53,4 eingestellt und von je
>00 offenen Stellen für männliche und weibliche Personen wur¬
den 89,1 bezw. 71,8 durch di« BerbandSanstalt » besetzt. Am
Geschäftsbereich der Verwaltung der grotzh . Bad . Staats »
eisenbahnen waren im November offen « Stell « nicht
gemeldet; dagegen war » >bei 20 Dienststellen inSgosamt 683
Arbeitsuchende vorgemerkt.

SeMtkrebsMicbe ;.
Bei b» Gewerbegerichtswahl » in Herford am 29 . «nd 80.

Dezember 1908 machten von 1730 eingetrag» » Wählern 1184
von ihrem Wahlrecht Gebrauch. Für die Liste der Freien Ge¬
werkschaften wurden 972 , für die gegnerische Liste 212 Stimm »
abgegeben. Es wurde zum erstenmal« nach dem Verhältniswahl¬
system gewählt . Die freien Gewerkschaften erhalt » 7, die Ggg.
ner 8 Sitze.

Matznahm» z»r - Linder ««« der Arbeit»« ,t i» Preußen .
Ein ministerieller Erlaß wendet sich an die einzeln» Regie¬
rungsbezirke mit der Mahnung , darauf hinznwirt » , daß imch
dem Beispiel deS Staates und deS Reiches auch die Ko mmu »
nal - Verbünde ihren Bedarf an Material unverzüglich der
Industrie überweis» soll» , damit Arbeiterentlastung » nach
Möglichkeit vermieden werden . Auch auf die Unternehmer soll
eingcwirkt werden, ihre Betriebe in vollem Umfange auftechtzn.
erhalten . Gleichzeitig wird eine Erweiterung der Arbeiterkolo¬
men und Wanderarbeitsstätten empfohlen.

Die Not der Arbeitslosigkeit macht sich überall bitter bemerk¬
bar . In Braunschweig waren Mitte Dezember allein von
den Mitgliedern der 24 Gewerkschaften, die die Arbeitslosen-lln -
terstützung cingeführt haben , nach einer vom Gewerffchastskartell
bewirkten Zusammenstellung rund 600 arbeitslos , ebensoviel als
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in früheren Kriscnjahre » insgisamt an Arbeitslosen gezahlt
wurden . In derselben Zeit des Jahres 1907 hatten diese Ge-
iuerksclxrften nur 188 Arbeitslose . Tic Zahl der gesamten Ar-,
beitslusen zur Jetztzeit dürfte in der Stadt Braunscbweig 1200
bis 1500 betragen . Von den Braunschwciger Gewerkschaften
ivurdcn im Jahre 1907 bis ersten Dezember 1130 Arbeitslose
für 20 637 Arbeitslosentage mit 18 332,5 Mk. unterstützt, im
gleichen Zeiträume 1908 aber 2510 Arbeitslose für 43 253 Tage
47 469,30 Mi . Dabei hat die stärkste Organisation , der Metall¬
arbeiterverband , der allein ein Drittel der sämtlichen Arbeits¬
losen zu unterhalten hat , seine Angaben für >908 nur bis 1. Ok¬
tober verrechnet. Unter erheblich verkürzter Arbeitszeit sind
über 4000 Personen beschäftigt. Nie zuvor hat die Krisis über
die Braunschwciger Arbeiterschaft solche Schrecknisse gebracht als
gegenwärtig . Im benachbarten Wolfcnbüttel wurde behördlich
eine Arbeitslosenzählung vorgenommen. Es wurdeii 200 beschäf¬
tigungslose Arbeiter gezählt.

KcnttKunaipolitii.
Hausen i. W ., 2. Jan . Die Bürgcrausschuhwahl ist vom

Gemeinderat auf Donnerstag , den 7. Januar , anberaumt wor¬
den . Wer erwartet hat , Latz die Wahlzeit so festgesetzt wird , daß
es den Wählern möglich wäre, ohne AobeitSzeiwersäumniS das
Wahlrecht auszuüben , sicht sich getäuscht. Von 9—11 Uhr vor¬
mittags soll die 3. Klasse wählen . Von . halb 12 Uhr bis 1 Uhr
ist in den Fabriken Mittagspause , in dieser Zeit könnten die
meisten der in den Fabriken beschäftigten Wahlberechtigten ihr
Wahlrecht ausüben , ohne am Arbeitsverdienst geschädigt zu
sein. Allein es hat den Anschein , als ob dem GemeinLerat da¬
ran gelegen wäre , daß möglichst wenig Wähler der Niederst-
besteuerten ihre Stimme abgeben. Er sehnt sich, scheints, nach
der guten alten Zeit zurück , wo die Wähler der Klaffe ihr Ge¬
schick vertrauensvoll in die Hände von Angehörigen der 2. und
I . Klaffe legten. Die Arbeiterschaft von heute ist allerdings
nicht gewillt, die Macht der 1 . Klaffe, deren Angehörige 5mal
mehr Recht haben, als ein Wähler der 3 . Klasse , noch zu ver¬
stärken.

Der Gemeinderat ist durch eine schriftlich « Eingabe der
sozialdemokratischen Partei hier ersucht worden, die Wahlzeit
für die 3. Klaffe von 11—1 Uhr festzusetzen unter Hinweis auf
oen Z 20 Ziff . 1 der Gemeindewablordnung . (Besondere Be¬
stimmungen für die Wahl deS BürgerauSschnffeS.) Dort heißt
es im letzten Satz :

Die Zeit , in welcher die Abstimmung zu erfolgen hat , ist
tunlichst in der Weise zu bestimmen, daß es den Wählern mit
Rücksicht auf ihre regelmäßige Beschäftignngszeit möglich ist,
ihr Wahlrecht auSzuüben.

Vielleicht gibt der Gemeinderat dem Antrag statt . Auf alle
Fälle wird die Arbeiterschaft dafür sorgen, daß die sozialdemo¬
kratische Liste zum Siege kommt, das wird auch eine ungünstig
festgesetzte Wahlzeit nicht verhindern können.

Aus Sek Partei.
Neues Parteiorgan in Sicht . In einer Dezirkskonferenz

der Genossen deS badischen LandtagSwahlkreises Säckingen
(Rheinfelden ) erschien auch der Parteisekretär Gen . Englcr -
Freiburg , uni zur Preßfrage Stellung zu nehmen. Er er¬
suchte die Delegierten , keinen Beschluß zu fassen , der sich für
eine Uebertragnng de? Lörracher Parteiorgans auch auf den
Säckingcr Bezirk ansspricht. Dem nächsten badischen Parteitage
würde ein Antrag unterbreitet , ein neues Parteiorgan
hcvauszugebcn, daS , in Freiburg hergestellt, für die Partei¬
genoffenschaft des ganzen badischen Oberlandes bestimmt fein
soll . Englcr habe sich mit dem Landesvorstand der scgialdemo-
kratischen Partei Badens wegen dieses Planes bereits in Ver¬
bindung gesetzt und eine soweit de friedigende Antwort er¬
halten .

9. und 10. Reichstagswahlkreis . Die Mitgliedschaften wer¬
den aufgefordert , Bestellungen auf daS von Genosse Kolb ver¬
faßte Landtagswahlhairdbuch umgehend dem Parteisekretariat in
Karlsruhe einzusenden. Das gebundene Exenrplar kostet 60 Pf .
und das broschürte 40 Pf . Ferner sei nochmals darauf hinge-
wiesen , daß bis zum 10. Januar mit dem 4. Quarta ! abgerechner
\p . r5cr muß.

Jui 23 . Landtagswahlkreis ( Emmendingcn ) wurde auf einer
gestern stattgefundenen Konferenz Gen. Rechtsanwalt Grum -
bach von Freiburg als Kandidat ausgestellt.

Bausche £broni,i
Burlacft .

— Zur Bürgerausschußwahl . Bei der heute stattgehabten
BürgcrauSschutzwahl in der ersten Klaffe siegte die Liste des Ge¬
meinnützigen Vereins mit 81—105 Stimmen über die vom Ge¬
meindebürgerverein , Freisinnigen und Demokraten ausgestellte
Liste , auf welche 49—67 Stimmen fielen. Die Wahlbeteiligung

Montag » den 4 . Januar 1909.
war eine sehr starke, zirka 90 Prozent der Wähler kamen an die
Urne

Lttlingen .
— Die Bülowsche Sparpolitik , d . h . immer am falschen Ende

zu sparen , hat , wie cs scheint , auch bei der Direktion der Albtal-
bahn Anklang gefunden. Bisher konnten die Angestellten der
Bahn auf eine Weihnachtsgratifikation rechnen ; diesmal fiel sie
aber aus , weil gespart werden mutz . Sonderbarerweise hat
man aber nur bei den unteren Beamten , die eine Gratifi¬
kation in Anbetracht ihrer »horrenden " Löhne am notwendigsten
hätten , gespart ; die »deren erhielten die Gratifikation .

7kewun .
. — Aus der letzten Stadtratssitzung . Ernannt werden :

vom VermeffungSamt Stadtgeometer Herzog zum Oberstadt ,
geometer und der Geometer Hamm zum Stadtgeometer . — Die
neuen Bestimmungen über das städtische Submissionswesen , die
aus den Beratungen einer gemischten Kommission, jedoch ohne
Beizug von Arbeitern , hervorging , werden mit dem 1 . Januar
probeweise erst auf 1 Jahr zum Vollzug genehmigt. Wir staunen
darüber . Irr der letzten BürgerauSschußsitzung erklärte Herr-
Bürgermeister Tr . Thoma auf eine Anzapfung unseres Genoffen
Engler , warum man zu dieser Kommission kein« Arbeiter
mit hincinziehe ? Es sei nur eine Vorbesprechung, der Stadtrat
behalte sich vor, bei ondgiltiger Erledigung auch Vertreter aus
der Arbeiterschaft zu hören und mit hinzu zu ziehen. Und jetzt
stehen wir vor einem fertigen Machwerk — wir kennen eS zivar
noch nicht —, aber von einem reaktionären Stadtrat kann man
wahrlich keinen sozialen Fortschritt erwarten , geschweige von
einer Kommission, die sich aus Unternehmern zusammensetzt.
Wir werden abwarten . —

Auf Grund der Bürgerausschußgenehmigung vom 15. Juni
1905 über die Erweiterung des Gaswerks im Jahve 1909 be¬
antragt die Direktion des genannten Werkes, folgende Arbeiten
vornehmen zu lassen : 1 . Erweiterung der Avbeiter-Badeeinrich-
tung (900 Mk. ) ; 2. Umbau von 4 alten Reinigern mit neuen
Horden (3000 Mk . ) ; 3. eine 'vollständige Windhoffiche Patent -
Rangicr -Anlage zum Rangieren der Eisenbahnwagen auf den
städtichcn Kohlengleise über die Drehscheibe und zurück (7000
Mark ) . Der Stadtrat genehmigt diese Anträge .

Tie städtischen Bürgergabhvlzprcise werden ans die gleiche
Höhe wie im Vorjahr festgesetzt . Für di« Vororte Zähringen
und Betzenhausen beträgt der Preis 4,60 Mk . und 8 Mk. für das
Los . —

— Wegen Milchpantscherei wurden bestraft vom Schöffen¬
gericht Freiburg : Die Ehefrau Joseph Dold in Kappel mit 100
Mark und Maria Dold, lodig , in Kappel zu 20 Mk . Geldstrafe .
Vom Bezirksamt Freiburg : Die Ehefrau de8 Landwirts Paul
Birkenmeier in Hinterzarten mit 10 Mk . und Adolf Drescher in
Wittnau zu 5 Mk . Geldstrafe

— Städtische BolkSbibliothek. Diese erklärt sich bereit , alle
ihr zugesandten Einladungen und Progranrme , von Konzerten ,
Vorträgen , ernsten theatralischen Aufführungen , Lichtbilder¬
abende, an sichtbarer Stelle mizuschlagon und dadurch den zahl¬
reichen Besuchern bekannt zu geben. Ferner werden die ihr
übersandten Flugschriften , Broschüren nsw. am schwarzen Brett
in der Lesehalle besonders aufmerksam gemacht . Ausgeschlossen
sind konfessionelle wie politische Schriften , die öffentlichen An¬
stoß erregen.

Pforzheim , 3. Jan . Während deS Gottesdienstes
vom Schlage gerührt wurde am NeujahrStag in dem Bet-
soal der evangel. Gemeinschaft der 63 Jahre alte Hilfsarbeiter
Wilhelm Fr . C r a m e r . Er war sofort tot .

Konstanz, 3. Jan . Vom Buchhalt r Rom bach , der
seit einigen Wochen verschwunden ist, hat man noch keinerlei
Spur . Wie man hört, soll sich, die unterschlagene Summe be.
deutend erhöht haben.

Neues vom Cast *.
Frankfurt o. M .» 2 . Jan . Der Schulverwalter Otto Scheu

in dem Alsfeld benachbarten Ober -Ohmen hat sich laut „Kleine
Presse" eines schweren SittlichkeitSvcvbrochenS an einem Schul¬
mädchen schuldig gemacht und ist flüchtig.

— In der NeujahrSnacht .wurde , wie dem gleichen Blatt
aus Hcrborn gemeldet wird , beim Neujahrsschiehen eine
18jährige Försterstochter im nahen Schönbach ein Auge ausge -
schoffen. Der Täter ist unbekannt .

Berlin , 2. Jan . Eine blutige Liebes - Tragödic
spielte sich am gestrigen Reujahrstage in der Berlinerstratze
Nr . 100 in Rixdorf ab . Dort tötete der 53jährige Schneider-
gesclle CzarSka seine Geliebte, die Näherin Marie Niederwinkler
durch zwei Revolverschüffe und richtete dann die Waffe gegen
sich selbst . Der Täter ist nachts im Krankenhause an seinen
Verletzungen gestorben.

Danzig , 2. Jan . Der 29jährige frühere Landwirt Pohlmann
erschoß in der Neujahrsnacht seine Geliebte , eine Friseuse und
dann sich selbst .

Cbeater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Unser Freund Bob .
Schwank in 3 Akten von Landford M e r t o n.

(Uraufführung . )
Das Hoftheater brachte zum Abschluß des Jahres zwar eine

Novität , aber keinen Gewinn . Der Berfaffer arbeitet in dem
„Stück"

( richtiger wohl Schmarren ) mit den kräftigsten Mitteln ,
läßt es an Uebertreibungen mancherlei Art nicht fehlen, ist nicht
schüchtern in der Benutzung schon von anderer Seite auf die
Bühne gebrachter Spässe und Scherze, versteht es aber , einige
sehr lustige Situationen und manche treffende gute , auch
mit gelegentlichen Zötchen aromatisierte Witze hinzuzufügen , so
daß das ganze seine erheiternde Wirkung nicht verfehlte. Auch
der kritisch veranlagte Zuhörer ließ schließlich seine Bedenken
fahren und entzog sich nicht der zwingenden Gewalt der komischen
Situationen , jcnd.rn stimmte mit in das laute Lachen ein, in
das das ziemlich heiter gestimmte Shlvesterpublikum wiederholt
ausbrach. Der Inhalt läßt sich natürlich nicht wiedergeben, denn
das ganze besteht nur , damit die Einzelheiten da sein können ,
während doch sonst die Einzelheiten um da» ganzen willen ge¬
schaffen werden. Und die Einzelheiten ? Im ersten Mt ein paar
hübsch gekleidete Backfischchen (Alwine Müller und Lisa
P od echte 0 , die hinter einer Gartenmauer ein rhythmisch

einwandfreies Hopfduett tanzen und dadurch zwei ebenso gut
aussehende junge Herren , der eine ein vollendeter Schwadroneur
namens Henry Stirvinys (Felix B a u m b a ch) , der andere eine
schon in starke Verwandtschaft mit dem »Dummkops" geratene
Persönlichkeit, die sich allerdings im Verlauf der Handlung durch
einige Klugheiten mählich aber sicher von diesem Vorwurf
reinigt und im bürgerlichen Leben auf den Ruf „Bob" horchi
(Hugo Höcker ) zu allerhand Torheiten verleiten . Im zweiten
Akt eine namentlich für Damen höchst interessante „ Rasierszene"
im Salon eines bereits etwas stark gealterten aber umsomehr
auf gottverbotenen Wegen wandelnden Oberst ( Carl Da pp er ) ,
bei der sich em Kammerdiener ( W . Korth ) , der seine Studien
beim Herrn Oberkellner aus dem „Verlorenen Vater "

gemach :
und ehedem wohl bessere Tage gesehen hat , überhaupt ein her-
untergekommenes Genie zu sein scheint , rühmlichst hervortut .
Kommt noch hinzu als letzte Ingredienz der besorchers spaßhaft
aufgelegte AllerweltSonkel. der Major Poppetö , der die zwei
Heiraten ins Blei bringt ( W . Wassermann ) und eine HanS.
nurschtfigur ( Felix K r o n c S ) . der man — vielleicht — das tief¬
sinnige Dichterwort : „Freundchen, mir wackelt der Bauch , dir
deiner auch ? " zutranen dürfte , und das Dackwcrk ist fertig . Noch
etwas Mebl, Zucker und viel, viel Waflcr ; die Backhitze liefert
das Publikum .

Das Spiel ging flott ; auch bezüglich der Regie des Herrn
Kienschcrf ist kein Wort des Lobes zu hoch gegriffen . L.

hus der Kesidenz .
Karlsruhe , 4. Jan .

Tie Biirgerausschuhsitzung ,
welche am vorigen Samstag stattfand , beschäftigte sich mit
der Erledigung der Verordnungen , die mit >der Eingemein¬
dung von Grünwinkel zusammenhängen . Anwesend
waren 95 Stadtverordnete . Herr Oberbürgermeister Sie¬
grist stellte dem Bürgerausschuß den neuen 1. Bürger¬
meister, Herr Dr . P a u I l , vor und hieß ihn willkommen.
Dieser erwiderte , er werde an sein Amt frei und unbe¬
fangen herantreten und sich als Richtschnur dienen tasten,
das Interesse der Stadt zu vertreten . Herr Siegrist kam
alsdann auf die Schenkungen des Grafen Rhena zu
sprechen und drückte dem von der Erdböben-Katastrophe
schwer heimgesuchten Italien die Teilnahme der Karls¬
ruher Stadtverivaltung aus .

Die Vorlage selbst zeitigte eine eigentliche Debatte nicht .
Nur Stadtv . Bergmann mahnte im Namen der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung , bei weiteren Eingemeindungen
vorsichtig zu sein . Diese Mahnung ist, so erwiderte Gen.
Willi darauf , überflüssig. Bei früheren Eingemein¬
dungen hat man diese „Vorsicht " finanziell bitter büßen
müssen . Aehnlich sprach sich auch der Oberbürgermeister
aus . Die Vorlage wurde genehmigt . Die Grünwinkeler
Vertreter , die von Herrn Oberbürgermeister -begrüßt wur¬
den , wohnten zum erstenmale der Sitzung des Bürger -
ausschusses bei.

Das Koalitionsrecht bei Ausführung stabt. Arbeiten .
Auf Anregung der sozialen Kommission faßte der

Stadtrat den folgenden Beschluß :
„Firmen , die in Bezug aus die Arbeitszeit , den Arbeits¬

lohn und die Behandlung ihre Arbeiter und Angestellten nn-
billig behandeln, sind von der Lieferung auszuschließcn. Ins¬
besondere können Firmen , die der ^Koalitionsfreiheit ihrer
Angestellten und Arbeiter Schwierigkeiten bereiten , ausge¬
schlossen werden .

"

Dieser Beschluß ist zu begrüßen .

* Deutscher Verein für Volkshrigiene (Ortsgruppe
Karlsrube ! Am Donnerstag , den 7 . Januar 1909, findet ein
Vortragsabend im großen Rnthanssale statt . Herr Profesior
Rupp , Leiter der LebensmittelprüfmigSstation der Technischen
Ho .vfchule hier, wir » über die „T r i n k w a i s e r f r a g e"
sprechen. DeS Näheren verweisen wir auf die betreffende An¬
zeige in diesem Blatte .* Karnevalsgesellschaft der Siidstadt . Am gestrigen Sonn¬
tag hielt Seine närrische .Hoheit Prinz Karneval seinen offi¬
ziellen Einzug in der Südstadt . AuS diesem hohen Anlafle
hatte die Karncvalsgesellschaft Südstadt zu Ehren Seiner Tollt- .
tät ihre 1 . Damen , und Fremdensitzung um 4 llhr 11 Minuten .
im Saale deS „Hilderhof " veranstaltet , welche dir närrischen
Südstadtbewohner beiderlei Geschlechts in überaus großer Zahl
ans den Plan gerufen , denn im geräumigen Saal (das Pro¬
gramm spricht von „ fast 6000 Sitzplätzen) war der letzte Stuhl
besetzt. Auch zahlreiche befreundete Vereine waren durch Ab¬
ordnungen vertreten . Zunächst närrisch - feierliche Huldigung
und Ansprache durch den Präsidenterl , Herrn Böhringer . sünS
war es erspart geblieben, diesem AktuS beizuwohnen . dein, jeden¬
falls in Anbetracht unserer korrseguent antimonarchischen Ge¬
sinnung hatte uns das Präsidium erst auf 5 Uhr 11 Minuten ge-
laden.) Um diese Zeit war die Abwicklung des reichhaltigen
Programms schon im schönsten Schwung « ; der Herr Präsident
ließ gerade di« Sehenswürdigkeiden und sonstige Schönheiten
unserer geliebten Jndianerstadt in närrisch-satirischer Rede
Revue passieren.

Nun kamen die einzelnen Büttenrednerinnen und -Redner
zu ihrem Rechte , wobei ganz besonders hervorgehoben zu werden
verdient . Herr Bindschädel als Dienstmann , Frl . Schmidt
glorifizierten die Verdienste der „Presse" in überschwenglich
liebenswürdiger Weise; Herr Maier ging der Vereinsmeierei zu
Leibe und stellte sich im ziveiten Auftritt als Bnlacher Bürger
in drastisch -gelungener Art vor ; Frau Vogel hielt dem Elferrat
in jedenfalls wohlverdientes Privatissimum ; Frau Hummel

stellt die angenehme und unangenehme Eigenschaften der Haare
ins rechte Licht ; Herr Wacker wußte die Erlebnisse seiner Mili¬
tärzeit mit der nötigen Würze zu schildern; Herr Peduzzi gab 1
den Kampf seines Phonographen mit dem zart -besaiteten Ge¬
schlecht vor Gericht zum besten und Herr Wilser wußte in be»
redten Worten über die Freuden und Leiden seines Berufes ein
Liedchen zu singen.

Zwischen den einzelnen Vorträgen wurden die allgemeinen
Lieder des Programms abgesungen und bot so die 1 . Damen -
und Fremdensitzung der „Südstadt " ein gelungener Abschnitt der
diesjährigen Karnevalssaison .

* Das erschwindelte Portemonnaie . Am 30. d. MtS.
abends ließ ein Lackier in einem Laden in der Südstadt -ein
Portemonnaie mit 17 Mk. aus dem Tiscbe liege«, das der Ge -
schäftSinh ber in Verwahrung nahm. Als dann nach kurzer Zeit
er siigenlümer . wieder znruckkam und sein Portemonnaie ab-

bolen wollte , war eS in der Zwischen reit von einem Unbekannten
als fein Eigentum reklamiert und ihm im Drange des Geschäfts
auch ohne Bedenken ausgefolgt .

Die furchtbare Katastrophe in Italien.
Ein Elend, das noch nie da war .

Alle Berichte auS dem Erdbobengebiet gleichen einem einzig«
Notschrei . Ei» solches Elend ist in der Menschheitsgeschichte un¬
erhört . Ter Korrespondent deS „Corriere della Sera "

, der die
85 Kilometer lange Strecke von Bagnara bis Reggio zu Fuß
zurücklegte , berichtet, daß da , wo die Eisenbahn zerstört wurde,
Verwundete und Verschüttete vergebens um Hilfe flehen.
Längs des Weges ist dir Lust verpestet durch verwesend« Leichen
und Fäulnis ergreift die Verwundeten . In Bagnara werben
Rebemneffer zu Operationen verwandt . Weiter südlich läßt
man Zerquetschte liegen. Der Hunger ist gräßlich. Diebes¬
banden streifen umher , Hunde zernagen die Leichen . Die Ver¬
zweiflung ist unbeschreiblich . In Reggio liegen 20 000 Tote ; di«
paar Ueberlebenden hausen in einem Eisenbahnzug . Es regnet
in Strömen , Gesindel stiehlt alles und schießt auf Polizisten .
Bloh das Bahngebäudc steht noch. Während dies geschrieben
wurde, beulte nebenan eine Menge um Hilfe . Eine unbe¬
schreibliche Marter ! „Nie soll Reggio wieder ausgebaut loerden",
riesen alle . Aus Messina lautet ber Schrei : „Denen , die noch
Schädel und Gliedmaßen ganz haben, ist daS Herz gebrochen .
Nichts regt uns mehr auf ; wir sind keine Menschen mehr ! "

lAortsetzung auf Seire 7.)
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Marodeure vom Lande berauben die Leichen und dringen in die
Häuser ein .

Tie Rettungsarbeiten.
Um die RcttungSarbeiten sicher zu stellen , ist Messina in

Zonen eingeteilt , denen je eine Truppenabteilung überwiesen
wurde. DaS rote Kreuz errichtete in der Stadt zahlreiche Ba¬
racken. Auf dem Platz San Martina , wo sich die Wirkungen
des Bebens besonders zeigen, reichen jedoch die Baracken nicht
aus . Die Aerzte verbinden die Verwundeten deshalb bei Regen
unter freiem Himmel . Allein am 1 . dS . Mts . wurden etwa 800
Verletzte behandelt . Die Geflüchteten kehren , von Hunger und
Durst getrieben , wieder in die Stadt zurück . Ergreifende Szenen
spielen sich am Zollamt ' ab . wo Lebensmittel verteilt werden.
Die Rettungsarbeiten werden mit der gröhten Beschleunigung
betrieben , alle an ihr Beteiligten vollbringen Heldentaten . Man
trifft Bahren mit Verunglückten, die aus den Trümmerhaufen
hervorgezogen wurden , nachdem sie drei Tage .darunter gelegen
hatten . Fortwährend werden Truppen an Land gesetzt , da Hilfe
überall erforderlich ist . •

*

Es liegen noch die folgenden Nachrichten vor :
Messtna , 2. Jan . Der Präfekt bestätigt , dall alle öffent-

kichen Gebäude zerstört sind . Die Regierung hat einen könig¬
lichen Kommisiar ernannt , welcher die Geschäfte leitet .

Rom, 2. Jan . Der König sandte ein Telegramm an den
Ministerpräsidenten Giolitti mit dem Ersuchen, möglichst viel
Schiffe mit Lebensmitteln und Desinfektionsmitteln zu senden .

— Das Parlament wird zu einer außerordentlichen Sitzung
einberufen werden, um .den Antrag der Regierung , einen Kredit
von 30 Millionen Lire für die Bedürftigen im Erdbebengebiet
zu bewilligen, zu genehmigen.

Mailand , 2. Jan . Die „Stampa " meldet aus Messina :
Die Erdstöße dauern fort . Seit gestern Morgen sind drei Erd¬
stöße verspürt worden , und zwar morgens 8 .30, Mittags 1 .35
u-nd abends 10.47 Uhr.

Rom, 2 . Jan . ' Das Hauptinteresse wendet sich nun Reggio,
das bisher über Messina ganz vernachlässigt wurde , zu. Das
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Elend der Ueberlcbenden ist unbeschreiblich . Alle Einwohner
werden von Hunger gepeinigt . Die von der Regierung gesandten
Lebensmittel wollen noch immer nicht eintreffen . Dazu kommt
große Kälte , der Mangel an Kleidung uird schützenden Wohn¬
stätten . Kein einziger der Geretteten ist völlig bekleidet .

In amtlichen Kreisen Italiens verlautet , Messina solle nicht
wieder aufgebaut werden und die geretteteBevölkerung anderswo
angestedelt werden. Tatsächlich besteht bei den Stadtverordneten
von Cattamä auch der Plan , eine neue Vorstadt für die dorthin
geflüchteten Messineser zu erbauen und dem Vorort den Namen
Messina zu geben. Mehr als 15 000 Flüchtlinge, Verwundete
und Unverwundete , sind aus Messina nunmehr in Cattania angc-
langt . Die Hospitäler sind überfüllt , nur fehlt e§ an Aerzten.
Dagegen strömen immer neue Verwundete hinzu.

Der König ließ den Bürgermeister von Messina wegen
Pflichtverletzung absetzcn und den Stadtbaurat vom Amte sus¬
pendieren.

Mailand , 2 . Jan . Dem „ Secolo" telegraphiert man aus
Neapel : Fortwährend langen hier verwundete Flüchtlinge an.
Viele von ihnen werden in Privaihäusern ausgenommen. Alle
neapolitanischen Vereine verwandeln ihre Säle in Hospitäler
und auch im erzbischöflichen Palais fanden zahlreiche Schwcrver-
wundete Aufnahme.

»

Karlsruhe , 3. Jan . Der Großhcrzog richtete alsbald
nach dem Bekanntwerden der am 28 . v . M . in Süditalien cinge -
tretenen furchtbaren Erdbebenkatastrophe ein Telegramm an den
König von Italien , in dem er sein wärmstes Mitgefühl bei dem
nationalen Unglück aussprach . Der König antwortete hierauf
am 31. v . M . mit Worten herzlichen Dankes für die Teilnahme
des Großherzogs . Letzterer hat für die Erdbebenbeschädigtenin
Tüditglteu die Summe von 3000 Mr . gespendet.

Der Karlsruher Stadtrat beschloß , der Hilfsaktion , die im
deutschen Reiche für die durch die entsetzliche Erdbebenkatastrophe
heimgesuchten Bewohner Süditaliens und Siziliens «ingeleitet
worden ist. durch Errichtung eines lokalen Hilfsaus¬
schusses sich anzuschlicßen. U . a . werden die sämtlichen Mit¬

glieder des Stadtrats dem Hilfsausschuß angehören . Der Ober¬
bürgermeister wurde vom Stadtrat ermächtigt, die weiteren Ver¬
handlungen lvegen Bildung des Hilfsausschusses zu führen.»

Turlach .
— Die außerordentliche Stärke des Erdbebens in Ealabrien

und Sizilien am 28 . Dezember zeigte sich auch an der hiesigen
Erdbebenstation. Der eine Pendel Ost-West legte sich gleich beim
ersten Anzeichen morgens 4 Uhr 23 Min . 50 Sei . nach einigen
Schwingungen auf die Seite und registrierte nicht weiter. Auch
das Nord-Süd -Pendel geriet in so starke Schwingungen , daß auch
dieses Pendel nicht genau registrierte . Eine derartig starke Er¬
schütterung hatte der hiesige Seismograph noch nicht Ml ver¬
zeichnen.

Neue Erdstöße.
Rom , 4. Jan . In Messina wurden in der vorgestrigen

Nacht neue Erdstöße wahrgcnommen , darunter ein heftiger. I «
der Stadt Ealtagirone wurde gestern ikn heftiger Erdstoß» der
von unterirdischem Getöse begleitet war , verspürt . Das Schul-
hanS stürzte ein , ebenso die Katedralr » die den Eakriftan und
seinen Sohn begrub. Die Bevölkerung floh ins Freie . In
Jonadi wurden 132 Erdstöße gezählt. In Fan » nah« man
gestern Erdstöße wahr . Die Bevölkerung ist dort trotz der große«
Entfernung von d . r Erdbebenzone sehr erregt .

Vereinsanreirer .
Karlsruhe . (» Sängerbund Vorwärts ' .) Morgen ffeattot

halb 0 Uhr. Beginn der regelmäßigen Singstundon. SS«
er uchen di « § änger , da mit dem Einstudieren der Lieder
zum Stiftungsfest begonnen wird , vollzählig und pünktlich
zu erscheinen .

Karten zum Konzert de? Vachverein» am IS. Januar «
der Festhalle werden von heute ab auSgegelen.

136 Der Vorstand.
Frciburg . Mittwoch, den 6. Januar , abends 8 Uhr , Kartell«

sitzung mit Vortrag bei „Santo '
. Zahlreiche» Erscheinen

aller Delegierten erwartet 132 Der Vorstand.

Staff Jeder brsonderm Anzeige.
Todes -Anzeige .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meinen
geliebten Mann, Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Franz Grätz,
Gastwirt ,

heute früh ‘/s7 Uhr , nach kurzem Krankenlager , im
Alter von 47 Jahren , in ein besseres Jenseits abzu¬
rufen . 128

Karlsruhe , den 8. Januar 1609 .
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Magdalena Gräfz, geb . Bauer
und Kind.

Beerdigung : Dienstag , nachm. Vs3 Uhr , von der
Friedho kapelle aus.

Trauerhaus : Wilhelmstrasse 22.

„Sängerbund vorwärts."
Todos -Anzeige .

. Hierdurch zeigen wir unseren Mitgliedern an , daß
unser alles und treues Mitglied

1 Franz Grätz
Wirt „ zum Bayerischen Hof "

am 8. Januar sankt entschlafen ist.
Wir b .tten die Mitglieder , sich morgen Dienstag ,

nachmittag halb 3 Uhr, vollzählig an der Beerdigung
zu beteiligen. Der Vorstand . >

NB . Die Herren Sänger sammeln sich bei Mitglieds
Funk „zur Kanone" , Gottesauerstr . Nr . 4, um halb 2 Uhr .
135 Ter Obige.

Bruchsal .
Hierdurch teilen wir den Volksfreundlesern mit, daß die

hiesige Filiale
Ludwig Zimevmann, Sihuhfschtt,

Württembergerstratze Nr. 48.
übernommen hat und bitten wir , Reklamationen wegen
schlechten Tragens und Neubestellungen an die obige
Adresse zu richten.

Expedition des „Volkssreund ".

Kolosseum Freiburg
In jeder Vorstellung

Erna BLoschol
als Theateragentin ,

sowie die anderen neuengagierlen !
! Künstler u. Künstlerinnen , von welchen
jede einzelne Kummer ein Grosstadf-

I Aer « P .
Kassa 7' /, Uhr, Anfang 8 Uhr. Vorverkauf r

Kampes ZigarrenhauS , Kaiierstraße 80. 184

Bad . Franenverein
Fnillkiliirbkitsslhlllk.

Am 4 . Januar 1 909 morgens ' /29 Uhr beginnen sämtliche
Kurse der Frauenarbeitsschul « und zwar :

a. Vormittags -Unterricht :
Handniihen » Maschinennähen , Kleidermachen und Knnst -
sticken ;

b. Nachmittagsunterricht :
Mufferfchnitt,zeichnen» Weiftsticken» Buntfticken, Woll - und
Knüpfarbeiten , Spitzenklöppeln » Flicken und Damaststopfen ,
Putzmachen, Frisieren , Feinbügeln » Freihand - und geo¬
metrisches Zeichnen » Mnsterzeichnen und Entwerfen .

1. Der Besuch obiger Kurse kann nach freier Wahl stattfinden,
sofern keine Fach - oder Berufsausbildung gewählt wird.

2 . Fachausbildung :
a . für Weißnäherinnen,
b. für Kleidermacherinnen,
c . für Büglerinnen .

8 . Berufsausbildung :
a. für Zimmermädchen,
b . für Kammeljunqfern.

4. Seminar für Handarbeitslehrerinnen .
Auswärtige Schülerinnen können in der Anstalt volle Pension

erhalten.
Anmeldungen werden von der Vorsteherin. Hauptlehrerin

Fräulein Jofephtne Mayer , im Anstaltsgebäude , Garten -
strafte 47 » entgegengenommen. 6089

Karlsruhe , den 1 . Dezember 1908 .
Arr Korst»«t irr Arbkitsibtttlung I.

Freiburg.
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

Jul. Bollercr
Spezlaiiiaus

für elegante Herren - o. Knaben-
* Bekleidung.

Kaiserstrasse 131.

Urbetter-VMurrionr-IM.
Dienstag » den 5 . Januar 1909 , abends halb 9 Nhw

(pünktlich ) im Gemeindehaus der Weststadt , Blücherstraß« 20

41 . Vortragsabend.
ffiema : Ein deutscher Minensänger : Hartman « von der AM
und sein« Dichtung : „ Der , arme Heinrich " .

Redner : Herr Professor Dr . Ott .
Rezitation : Frau Schmid -Romberg auS Heidelberg.

Eintritt für Mitglieder frei, für Nichtmilglieder wenigstens
10 Pfg . Gäste aus de« Arbeiterstande find besonders
willkommen . ISO

Per Vorstand.

20,000 Mark bestes Geschenk!
Das Grosse Los der Badlseiiea Wohlfäligkeits -Geld-Utterie

| tür Invaliden , Witwen u. Waisen . Ziehung schon 9 . Jannar .

| S5£L 44000 .« <£.
20000 * oT ,

Lose iiug , 11 Lose 10*« Lotterie - I Ctfirmar Strassburg LE .
Port .u . L !st»30t!jempf. Unternehm .J *wlUl IlluI Langestr . 107.

| u. alle LosVerkaufsstellen, In Karlsruhe : C. Götz , Hebelstr .
11/15 Gehr . Giihringer , Kaiserstr . 60. 86

Haupt-
Gewinn:

11000 .*
13000 .«

Die Tiwaliden -ßeldlotkrk
spielt bestimmt am 9 . Januar . Dann
folgen verschiedene andere Sorten Lose i 1 Mk .
2 Mk . und 3 Mk . i«
lotterlebank Oeör. GBhrlnger o. = . b . H.

- Kainer «tr « *He « O.

Mitglied des Rabattsparvereins

werde » rasch ausgebildet .
Ritterstratze 14 , 1 Tr . Auch
Sonntag vormittags zu sprechen

Durlach .
Reparaturen u . Äufpoliercn
v , Möbel, Einrahinen v . Bildern
usw . besorgt billig K. Metzger »
Schreiner, Adlerstr . 44 , 8 . St .

Aröeiter-Kohlenverein für ^ Lahr und Umgegend.
Bilanz pro 190$.Einnahmen.

Kassenstand am 1 . Januar 1903
Einzahlung der Mitglieder . .
Eintrill -rgeld von 380 Mitgliedern
Zins iOO< .
Sonstige Einnahmen . . . .- \

Jl 4 ! ji 4
2740 11 j Kohlen nnd Briketts . . . . 32497 01

54432 OO j Fracht . 10481 25
495 — 1 Taglohr, und Einzug . . . . 2985 70
153 21 ! FuhrlShn . 2846 —
44 84 :: Porto , Drucksachen, Inserate . .

! AuSgeschiedenen Mitgl . zurückbe»
141 76

1 bezahlt .
Wagscheine und Standgeld . .

30 05
! 99 25
: Sonstige Auk-gaben .

Reingewinn an die Mitglieder
292 43

i zurückrrstoltet . 5042 52
! In Bar . 65 13
! Bei der Sparkasse angelegt . . 3393 66

57864 75 ji
1

! 57864 75

/ ihr , den 23. Dezember I0O8.
Die Aevisore :

K. Herhardt . K. seltenstem . K . Petri.

Mitgliederstand am 1 . Jannar 1909 :
Der MorttanS :

Cfeti/lmaun. Mennig .

1174-

138

Freiburg ,
In Zigarren, Zigaretten

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

Zigarren
Spezial-Geschäft

von 4978
Fried , fickermann

1 KreusEHtrasse I .
Alona
Fahrräder

in. ^j, «a- ., . rteile enorm billig.

(
Kataloge gratis . Vertreter ge»
suchr . Fahrradhau - Wiehre

Freiburg t. B . G. 3269
- Die nocheinzel vorhandenen

SdjliMifit
werden , um schnell dann
zu räumen , enorm billig
abgegeben . 183

Arthur Saer
Karlsruhe ,

Kaiserstr. 93. 1 Treppe.

Itttitztt Ms >.
l7 Jahre
alt , sucht

Stelle in einem hiesigen Geschäft
als Ausläufer . Gef!. Offerten
unter Nr . . 024 an die Expedition
des „Volkssreund ".
IWh gut erh , billig zu verk.

Schillerst «:. -4, Hth,
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Bekanntmaclnmg .
Nr . B SS IS . Mit Zustimmung des BiirgerauSichuffeS vom

2 . Januar iy09 und mit Ltnatsgenehniigung wird die nädlische
Verbrauchssteuerordnung in ü 2 so ge .ideruiai .en geändert :

Der Verbrauchsstcuerbezirk umfaßt die ganze Stadtge -

gemarku- g .
Diejenigen Telle der am 1 . Januar ISO ? eingemerndetcn

Gemärkun en Beiertbeim , Rintheim und Rüppurr , sowie der
am I . Januar 1i> ' 9 eingemeuidetce Gemarkung Grün -
Winkel , die mit der Altstadt nicht zusammenhängend bebaut
find, gelten jedoch als zum Verbrauäissteuerbezirk gehörig
nur hinsicht 'ich des Weins und das auf der Geiamtgemarkung
gebrauten Bieres , die betreffenden Teile Beiertleuns und
Grnuwin els , außerdem hinsichtlich des in die Gefamtge «
markung einges

"brten Bieres .
Weiche Gebie e^der vier OrtSteile als mit der Altstadt

zusamiuenhängend » ebaut zu betrachten sind , wird durch Be¬
schluß des Siadtrats Karlsruhe mit Zustimmunq des Bürger -
aucschnsses und mit LtaalSgeaebmigung festgestellt . ^

Die Grenzen sind an ge>igneten Orte » d>rch Pfähle mit
Auischiifte i , die auch die nächsten Erheberslellen bezeichnen,
kenntlich zu machen . l '2
ferner ist bestimmt, daß der OrtSteilGrünwinkel gleichwie

die Ortsteile Beiertleim , Rintheim und Rüppurr als noch nicht
mit der Aitst dt zuiammenhängend bebaut zu betrachten sind,

Karlsruhe , den 2. Januar 19 9.
Ter Ltadtrat : Sfiegrist ._

3$cfattiittimfi ) iui <v
Nr. B 9814 . Mit Zustimmung des BürgerauSichufieS vom

2. Jonuor 19 »9 und mit Staatsgenehmi ung wird an Stelle des
unterm 2 . Januar i9 )7 für die Ortsteile Beiertheim , Rintheim
und Rüppurr vom Karlsruher Bürgerausschuß soivie an Stelle
des unterm 28. März 1W « > und 1 . März 1907 vo n Bürger -
ausschuß in Grünwinlel genebmigten Ortsstatuts folgendes

Lrts aur
über die Erhebung von Gebühren für die Fleischbeschau
in d n dem Schl ichthauszivang nicht untecioorfenen Teilen der
städtischen Gemarku,q erlassen :

, Jn den dem SchlachihauSzwang nicht unterworfenen Teilen
der städtjichen Gemarkung werden für die Fle ichbejchau von dem
Lei tzer des beschauten SchtachuierS beziehungswetfe Fleiiches
erhoben :

a. die Gebühren des ? 22 der Verordnung vom 17. Januar 1903 ,
betrestend Sch achtvied und ,lle ichbeschau ,

b. bei Jnaiisviuchnahine eines städtischen Tierarztes außer¬
dem eine Ganggebuhr , welche beträgt für die Stadtteile

Rintheim . 2 Marl ,
Beiertheim . . 8 Mark,
Grünwinlel . 3 Jiiarf,
Rüppurr . . 4 Sttatf .*

Karts ruhe, den 2. Januar 1900. 127
Der Siadtrat ,

Sieg r ist _ De . Hertrich.

Einrichtung eines GemeindeiekretariatS im Bororte
Grüiiioinkel betre>ie»d.

Nach Einverleibung der Gemeiner Grünwinkel in die Stadt
Karlsruhe wird mit Wirkung vom I Januar 19>>9 für den Vor¬
ort Grünwiukcl ein Grmetudesekretariat im bisherigen Rat -
Hans Grün .oiiikel errichtet.

Zum Ge » «indrielretär wird der bisherige Bürgermeister
Wcsteriuoan ernannt .

Bei dem Geiueindeiekretariat können die Bewohner des Bor-

fl« Grünwiukrl ttattäge in alle » Geinemseoerwaltungsangelegen-
ilen stell « », i» z B. in Aimeuiachea und betr. freue , ver»

licherung von Gebäuden , ferner in den da» Beerdigungswejen
beit« ,lenden « ngelegenh , iten

Das Geinelndeietlelariat ist insbesondere zuständig zur End
»egennahm« von An- und Abmeldung » zur ^ »validen - und
Kranlenaerficherung sowie zur Ausstellung von Quittung - karten
bei eritmaU «ic « « mttüt in invalide,loersicherungSpflichtige Be¬
schäftigung

Lus dem Gemeindesekretoriat werden auch in gemeinde -
gerichtlichen Sachen Klagen sowie Lniräge au . Bornahme von
Sühneve suchen und «ms Erlaß von Zahlungsbefehlen entgegen -
geuomlnen

Schließlich wird auch den Bewohnern des Bororis Grünwinkel
Gelege » reit zur Zahlung städtischer Lbgaven , insbewndere vo »
v »,tagen, heim Gemelndejetrelariat zu noch zu beftlmmeadea
Zetten gegeben.

Karlsruhe , den 29. Dezember 1908.
Der Stadtra r Siegrist . _

Bekanntmachung .
Nr . A «496 L

Mit Zustimmung des BürgerauSschufieS vom 2 . Januar 1909
und mit Staalsgenehmigung wurde folgendes

Ortsstatut über die ^ riedhoftaxe »
für den Friedhof im Stadtteil Grünwinkel

erlaffen :
„ Die Taxbestimmnngen der Grünwinkler Friedhof -

ordnnng vom 26. Januar 1895 sollen in folgender Fassung
weiter gelten :

1 . Für die nach der Grünwinkler Friedhofordnung gewährten
Vergünstigungen sind folgende Taren zu bezihlen :
a) für die Anlegung eines Grabes außer der Reihe 50 Mk.
b) für Verschonung eines Graves nach umlaufener

erster UmgrabungSirist 20 „
c) für Verschonung eines Grabes in den folgenden

NmgrabungSverioden 30 „
d) für Freilassung eines in der Gräberrerhe be¬

findlichen Platzes für ein künftiges Grab 20 „
2. Für Fertigung eines Grabes sind folgende Taxen zu

hezablen :
a) für ein Grab eines Erwachsenen 3 Mk.
I>) für ein Grab eines Kindes unter 10 Jahren 1 . 70 „

II .
Alle auf das Beerdigungswesen sich beziehende» Anträge auS

dem Stadtteil Grünivinkel sind bei dem in dem bisherigen Rat¬
haus in Giünwinkel eingerichteten Gemeindesekretariat anzy -
bringen . 126

Karlsruhe , den 2. Januar 1909 .
Der Stadtrat r

Siegrist .

Beknnntmachnnq .
Nr . A 9015 . Mit Zustimmung des BürgerauSfchuffe» vom

2. Jannuar 1909 und mit Staatsgenehmigung wurden folgende
O - tsstatute

der Stadt Karlsruhe in der bisherigen Gemarkung Grünwinkel
in Kraft geletzt:

1. Das Ortsstatut vom 11 . Oktober 1892 über die Er¬
streckung der KrankenversichernngSvsticht auf

a) die im Dienst der Stadtgemeinde beschäftigten Per¬
sonen. deren Arbeitsverdienst an Lohn oder Gebalt
6% Mk . für den Arbeitstag oder. io ern 2ohn oder
Gebalt nach größeren Zeitabschnitten bemessen ist .
2000 Mk. für daS Jabr aerechnet. nicht übersteigt ;

d) die in krankenverficherungS flichiigen Betrieben ohne
* Lohn oder Gebalt als Gesellen , Gehilfen oder Lehr¬

linge beschäftigten Personen ,
2 . daS Ortsstatut vom 10. Januar 1895, wonach den zu 1b

genannten Personen im F » ll der Erwerbsunfähigkeit
Krankengeld nicht zu gewähren ist ;

3. da» OrlSslatut vom 8». November 1908, wonach die Ge¬
nehmigung neuer Gast - und Schankwirtschafte » vom
Nachweis eines Bedürfnisses ^ abhängig ist ,

4. das Ortsstatut vom betreffend Gebühren ,

ordnung für Banaufsicht ,
6 . daS Ortsstatut vom bezlo. 7. März 1887

betreffend Bestreitung der Kosten für Herstellung der
Gehwege ,

6. das Ortsstatut vom
$ an

"
lffiT

- **Bet N.

Naturalleistungen im Frieden ,
7. da « LKtsstalut vom 2. Januar >907 über die Srikicheu

Juventurbehörde » unter Aufhebung des von Gcüawinkel
erlassenen Ortsstatuts . 128

Karlsruhe , den 2 Januar 1909.
Der Stadtrat :

S i e g r i st. Dr . Hertrich

Tüchtiger , erfahrener

Hobler
sofort gesncht. 118

Schärer & Co
Werkzeugmaschinenfabrik

Karlsruhe (Rheinhafenj .

Holz
zum Anfeuern , in verschiedenen
Sorten , durchaus trocken . Zentn.
Mk . 1 .5 ", bei 5Ztr . Mk . 1 .4V
frei ins Haus . 3408

Bündelholz für Wiederver¬
käufer fortwährend zu haben.

Friedrich Reich .
Karl Wtlhelmstraste 6 « .

An Stelle von
Weihnachtsgeschenken
n * ♦ g g { g g |

Sehmalz
garantiert rein amerika¬

nisches

s 62 j
deutsches

S 70 4
Siehter
Hammonia-Kerzen

»/, » Paket 53 ' S

-/, » Paket 37 ' i

Paraflinkerzen
Paket 29 ^

Sdj&okcit
® 16 4

bei 5 tt 15

Holländer

Zwiebel
» lO -i

Prima Holländer

Vollheringe
große Fische

Stück \ ^

Dutzend 45 ^

Asmrcktjttjnge
Stück 6 4

die 4 Liter - 1 ß C
Dose 1 « 09

Rollmöpse
Stück 6 -J

die 4 Liter- f ßC
Dose 1 * 09

Russische

Sardinen
e 30 i

das 10 » » fiC
Fasse!

Gelee -Herings
■/. » 10 4

die 4 Liter f A A
Dose A V

empfehlen

?{annkneti&Co.
itt de« bekannten
Berkaufssteüe «

Die noch einzeln vorhandenen
halbwollenen
reinwollene »

Lchlaf
Decken

werden, um damit zu räumen
enorm btllig abgegeben 6518

Arthur Baer , Karlsruhe,
93 Kaiserstr . 93 ,

1 Treppe hoch .

Inventur

umungs - Verkauf
beginnt

Dienstag den 5. Januar er.
Beachten Sie unsere morgen erscheinende Anzeige.

152

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Nrbetts-
kleidern, Unteckkeideca rc. am
vorteilhaftesten bei 57
H. Feninger , Freibnrg ,

kl n t e r l i n d e n 5 .
Grass Weinstube gegenüber.

Dtilakied des tiabalri iaroeceins .

Iwei - Zin . klwähiilln-
mit Gas im Vorderhaus in der
Südstadt auf k. April zu m eien
gesucht . Offerten unter Nr. 100
an die Exped. d. Bl .

fZiriiung schon 1der
|

Janoa =■

|Wohltiitigk. -
Geldlotterie

ir hiH 'ieri, Witien and Walsen,
2928Bargow ohneAi >zng44.000 M.

1. H» ii | i ( ire \Tlnn :

20.000 Nk.
2. iiauptxeeeion :

8000 Ai.
826 ( . errlnue ;

10.000 r«.
2<»oV <-«» ! » » «

0 000 Ak.
Lose ä 1 M. 1 ILose 10M .

Porto n . Liste 30 Pf.
versendet

Lotterie -Unternehmer
I Stiipinpp Strashb,,r*

J. » IUI lud,j _E LsngssLlOT.
In Karlsruhe : CarKiö z

| Hebelstr . I 15,Lotterie¬
bank (lehr . Göhrinf;er,
ü . ra b. H ., Kaiserstr . 60,
H. Meyle , A . Stauffert ,
E. Flüge , L . Michel ,

I Chr. Frank . 123

WirIr In liiert *•
und a .

HypotH . ans , wir gebe » Geld
s ans Wechsel , Schuldscheine ,

Bürgsch . , Hausst . rc.
Sv rechst . >«»— 12 , » —6 Uhr .
Bankfirma H . A kölscher .

Braunschwcig . 88
Karlsruhe : 4* . Schmidt ,

Durlacher Allee 24, 2 . St .
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